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Eigener Dienst . Berlin.  K . Januar , i Die Sammlung von .Meldung und Ausrüstnngs

In der Zeit vom 7. bis 28. Januar wird eine
Sammlung »an Kleidung und Ausküstuagsgcg .n-
slättden für die Wehrmacht und den dcutsu-rn
Bolksfturm durchgesiihrt . Zu diesem „Valtso ^ser"
erlassen der Leiter der Parteikanzlei M Bor»
«ann . Rrichswirtschaslsminisler G . Funk Reichs,
minister siir Volksnusklärung und Propaganda.
ReichSpropagandalriter der NSDAP . Dr . vloed-
dels und Reichssührer ^ und Befehlshaber des
ErsatzhcerrS H. Himmler nachstehenden Ausruf.

. Dntttches No 'kl
Das Jahr 1944 hat uns ichwere Prüfungen

aujerl . gt . Mi » der gebauten Kraft dreier Welt¬
reiche hat es der Feind in einem Massenansturn«
ohn .gleichen nicht oermorhl . uns in die Knie zu
zwingen . In einem heroischen Kamps wie ihn
die Weltgeschichte selten kennt . Hai der deutsche
Soldat die Angriffe unserer Jernd « an allen
Fronten abgewchrk.

Die Heimat hat sich des Heldentums ihrer Sol¬
daten würdig erwiesen . Trog des jeindlichen

Bombenterrors ist sie »»erschüttert , kampscnt-
schkossen und siegcsgcwih wie nie zuvor ! 2cm
R ise zur kompromißlosen und totalen Führung
des Krieges ist das ganze deutsche Poll einmütig
und entschlossen gefolgt . Frauen and Mädchen
haben in Fabriken und Kontoren zu Hnndert-
kaulenden die Männer abgrlölt und dMni« die
Ausstellung zahlreicher neuer Bolksqrenadier-
Divisionen ermöglicht . Die deutschen Rüünngs-
arbeiter »nd -Arbeiterinnen geben diesen Solda¬
ten die besten Waffen in die Hand.

Nunmehr beginnen die ersten Früchte der to¬
talen Ufirgsührung zu reisen . Es müssen »edoch
immer neue Polksgrenadier - Divisionen und
Marscheinheiten zur Ausstellung kommen und der
Front zugesührt werden . Auch die Männer des
deutsche» Bollssiurms befinde » sich in Tausenden
von Bataillonen in der Ausbildung und teilweise
schon im Einsatz . Für die Ausstellung dieser
neuen Verbände werden dringend Bekleidunas-
und Ausrüstungsstücke benötigt Im Aufträge oeS
Führers rufen wir deshalb alle Deutschen . Män¬
ner . Frauen und unsere Jugend zu einem
„Volkeopfer " aus . Dir nationalsozialistische deut-
sch« Arbeiterpartei wird mit ihrer bewährten
Tattrast die Trägerin dieser Aktion sein.

Vom 7. bis 28. Januar « erden für die Wehr¬
macht und den Bollssturm gesammelt : Unijormen
»nd Unisormleilr der Partei , ihrer Gliederungen
»nd Verbände , der Wehrmacht . Polizei . Feuer-
lchutzpolizei, Reichsbahn . Rcichspoft usw., trag-
säh-ges Schuhwert und Ausrüstungsgegenftände
für die kämpfende Truppe , wie Zeltbahnen und
Zelt ' ubchör , Wall - ' und Felldecken. Brotbeutel.
Rucksäcke Kochgeschirre. Koppeln Schulterriemen.
Spaten . Stahlhelme und alles andere , was der
Soldat braucht . Ferner werden Kleidung . Wä 'che
und Spinnstoffe jeder Art geiammelt . um h' er-
aus neu « Bekleidungs - und Ausrüstungsstücke her-
zuftellca.

Jeder Volksgenosse mutz von diesen Dingen
alles das abqeben . was er nicht unbedingt be¬
nötigt Gebt olles Entbehrliche der
kämpfenden Front.  Ilnsere Soldaten tollen
sich auch diesmal wieder aus die Heimat verlasse»
können.

W . Bol : mann.  Leiter der Kanzlei.
W Funk  Reichswirlschastsminister,
Dr . Goebbels.  Reichsprovagondaleiter der

NSDAP und Reichsminister für Volksauf-
klärnng und Propaganda.

H. Himmler.  Reichssiihrer U « nd Befehls¬
haber des Ersatzherres.

gegenständen für die Wehrmacht und den Volks¬
sturm , sin die vom Sonntag ad 8 0 0 00 An¬
nahmestellen im ganzen Reich  zur Per
sugung stehen, ist. wie schon das Wort sagt , keine
Spendenaktion im Sinne früherer Spinnstoff-
saiainlungcn . sondern soll ein Opfer sein, ein
Opfer , das wir der kämpfenden Front und dem
zum Einsatz bcreilstehendcn Bollssturm schuldig
sind. Gerade in diesen Wochen , wo wir an allen
Fronten einmalige Zeugnisse deutscher Eiway-
bereitfchafk erleben , wird die Heimat  Gelegen-
heit habe » , zu beweisen , daß sie vom gleichen Geist
beseelt ist. >encm Geist , der das . deutsche Wun
der " , wie es der Feind nennt , vollbringt.

Das BolkSopfer fordert von uns . daß wir alles
hergcben , was wir nicht - täglich im Gebrauch
haben . Es ist asio nicht damit getan , alte , nicht
mehr gebrauchsfähige Kleidungsstücke oder ' ein
paar Lumpen abznliefern , sondern wir sollen eine
General Mobilmachung aller ent¬
behrlichen Textilien  vornehmen . Die Hei
mat konn noch aus vieles verzichten -, was die
Front dringend braucht . Jeder entbehrliche Anzug,
jede im Schrank ungenutzt hängende Uniform sind
an die Front zu geben Nachdem wir die deutschen
Soldaten mit den , besten Waffen ausgerüstet
haben , ist es unfere ' selbftverständliche Pflicht , sie
auch in bezug auf Bekleidung und Textilaus¬
rüstung ausreichend zu versorgen.

Wir werden uns noch von vielen Stücken , die
in Schränken hängen und in Truhen ruhen,
trennen können . Das wird für manchen eine
Frage ans Gewissen lein . Aber eine kleine Ueber-
legung wird jedem klar machen daß uns asten
die gehorteten Spinnstoffe nur dann etwas nützen,
wenn wir den Kamvs an den Fronten siegreich
bestehen . Ist der Sieg erkämpft , dann wird es
uns eine Freude uiio ein Leichtes sein die
Lücken wieder zu stopfen die wir jetzt in unsere
Vorräte reih » ' Wenn nacküveksbar ' in Hedem der
letzten Friedensjahre je Kopf der Bevölkerung
Ist .Kilogramm Spinnstoffe verbraucht wurden,
dann müssen aus dieser Zeit noch große Vor-
röte vorhanden lein.

Warum wird zum Bolksopfer mifgernfen ? ,

oder vernachlässigt wurde sondern einfach des¬
halb weil wir ungewöhnliche Anforderungen zn
erfülle « haben . Denn fünf Jahre Kampf haben
naturgemäß einen starken Ber chleiß an Uni¬
formen und Ausrüstung -gegenständen zur Folge.

Rilhmensw rle NYA -S lmnielergrbniss:
Berlin , 6. Januar . Die im September und Ok-

lober durchgcführten ersten vier Sammlungen des
Kriegs WHW . 1944/45 hatten ein vorläufiges Er-
gebnis von zusammen KL 881 822,18 RM . Bei
den Sammlungen im gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres wurden zusammen 197 :489 796,98 RM
aufgebracht . Steigerung somit um L4 941 825F2
Reichsmark , gleich 17.7 Prozent.

Mosdüu ersten>1 L»b in an
Stockholm . 6. Januor . Wie die Taß meldet , hat

die Sowjetregierung das Lubliner Komitee for¬
mell als provisorische polnische Negierung uner¬
kannt und Viktor Sacharjewitich Lebed  zum Bot¬
schafter i» Lublin ernannt . Tie polnische Ange¬
legenheit hat damit die Entwicklung genommc -i,
die zu erwarten war . Moskau schuf vollendete
Tatsachen . Ten Londoner Exil Polen wurde damit
ein weiterer Schlag ins Gesicht versetzt.

Gepanzerter Arm
Tie Schlacht , die zur Zeit bei Bastogne kobk,

wird nur zu einem Teil auf der Erde ausgsioch-
len . wenngleich das Schwergewicht der « ämpse
natürlich i» den Auseiuaudersetzuugen der Pan¬
zerverbände zu sehen ist. Teuuoch können starke
LuftwasfeuverbSiiüe das Kampfgeichehen auf der
Erde durchaus beeinflussen , indem sie sich gegen
die verhältnismäßig großen Ziele der im Kampf
befindliche » Panzerwagen wende » und damit den
gepanzerten Arm des strategische » Führers emer
solchen großen Schlacht lähmen.

Ter Wehrinachlbericht hat mehrfach bekannt¬
gegeben , daß leit Beginn der deutichen Offensive
im Westen starke deutsche Luflwasfeiiverbäiide die
Erdoperalioue » der deutsche» Truppen abschirm ' en
und uiilerüützten . Taraufhjn hat der Gegner nicht
»ur starke Panzerverbände von anderen Teilen
der Front abgezogen und j„ die Schlacht geworken,
iondern auch eilends Luftwafieueinheilcn herori-
geholt . um kür seine Gegenstöße den Luftkamps-
raum wieder unter leine .Herrschast zu bringen . Tenn
der überraschende Einsatz starker deusicher Geschwa¬
der beweist, daß eine kür de» modernen Kampf
ausgerüstete taktische Luftwaffe vorhanden ist. die
genau so mit den Erdlruppvn zusammenaroeitet
wie <ur Zeit der großen deutschen Siege , und daß
die Absicht des Feindes , die Luftherrschaft über
dem Kampfraum zurückzuerobern , mißlungen ist.

Da die Anglo - Amerikaner ihr hochweriiaes
Lufiwasfenmalerial von weither dem belq -sch-
luxemburgischen Kampfraum zuführen müssen,
trifft sie der jetztige Schlag inmitten ihrer Geger»
offensive besonders hart.

Als England im Februar 1942 mit den Ver-
einigten Staaten das Pacht Leihabkommen ab
schloß, Unterzeichnete eS damit einen Vertrag , der
ihm feine wirtschaftliche und politische Vormacht¬
stellung in der Welt kosten sollte. Es legte sich
selbst die Wurgeschlinge um den Hals , indem es
sich mit der Bestimmung einverstanden erklärte,
daß «H kzinr aui . Peip PaAl Lxih wcae esHalt ^lzxjz.
oder aus Pacht Leihrohstofien verfertiglen Waren
exportieren dürfe . Ta es seine eigenen Rohstoffe
für seine .Kriegsindustrie brauchte und verwendete
mußte eS seine auswärtigen Kapitalsanlagen zur
guten Hälfte veräußern , um sich mit Rohmate¬
rialien für die Herstellung von Ausfuhrwaren

wird vielleicht m mcher fragen Nicht ' weil in der zur Aufrechterhaltung seiner Handelsbilanz zu
großen Planung etwa irgend etwas verabsäumt j Verfölgen . Anlagen sowohl wie Rohstoffquellen

Nachschubkolonnen roAen endlos nach vorn
In Lslgisn w .' 9 SMS dsr sciiwsi 'rtsn ^ otssialsciilocktsn clisss ; Krieges gsscklogsn

Von Keiezrberickttee lkiery 6ebm
Eigener Dienst  Westfront . 6. Jan <? K. ,

Obwohl der Feind zwischen Staoelot  und
Marche  zum Großangriff angetrelen ist. hat die
Winierschlacht in Belgien ihren Höhepunkt noch
nicht erreicht Besonders im Raum beiderseits
Skavelo « und Lierneux hatten die Nordamerika¬
ner schon um die Jahreswende durch Abzug von
Truppen aus dem Raum von Aachen und durch
Heranziehung neuer Divisionen sowie durch wei-
tere starke Panzerverbände » nd schwere Artillerie
einen massierten Widerstand entfaltet . Sie woll¬
ten besonders unseren Nachjchubverkehr unter¬
binden.

Hart nmkämpft war auch der Raum um die
wichtige Straßenkreuzung bei G r a n d m e S n i l.
das inzwischen mehrfach den Besitzer gewechselt
hat . Das Gelände ist hier für den Gegner gün-
stiq, weil er unsere Bereitstellungsräume aus
größerer Entfernung einsehen kann An unsere
Truppen stellen die .Kämpfe in diesem Abschnitt
die größten Anforderungen besonders mi Hinblick

Erbitterte Kämpfe im Nanm von Ltavelot
tn l-Otkringsn unc ! kisai ) rakli 's .ctis Ots vom sisincls gesäubert

Eigener Dienst Berlin.  S . Jan.
Das Schwergewicht der Winterschlacht »m

Westen lag am Rordweft - und Südrand unseres
Einbruchsranmes in den Ardennen , sowie Zwi¬
schen Saar und oberem Rhein . Tie zahlreichen
Einzrlvorstötz «. krisch herangcfiihrler . zur I . nord-
amerikanischen Armee gehöriger Kräfte gehen aus
breiter Fron « im Raum zwischen Marche und
Stavclo » immer mehr ineinander über . In hin-
und herwogenden Kämpfen konnte der Feind
einige Einbrüche erzielen in denen er durch so¬
fortige Gegenstöße abgeriegelt wurde . Gegen
Abend griffen die Nordamerikaner von nen «rn
an , « m diesen Riegel wieder aufznbrcchcn . Dir
sich daraus entwickelnden Kämpfe waren bei
Nacht noch nicht abgeschlossen.

Tie Hauptstöße folgen im allgemeinen den die
Ardennen von Nordweste » nach Südosten durch¬
ziehenden Flüssen Die bewaldeten Knvpen beider¬
seits der tiek eingeschnittenen Täler wurden da¬
her zu Brennpunkten der schweren Kämpfe.

Ter neue feindliche Ansturm dient wie der
gestrige Webrmachtdericht betonte der Entla¬
stung der bei Bastogne  vergeblich angreisen-
den Divisionen der 8 nardamerik ini ' chen Armee
Diele wurden vor allem nördlich und nordöstlich
Bastogne von starken deutschen Angriffen getrof¬

fen und dadurch wieder in die Verteidi¬
gung gedrängt.  Lediglich westlich Bastogne
»nd an der südlich der Stadt vorspringendrn
Frontnase konnte der Gegner zwei unwesentliche
Einbrüche erzielen Tie -Kämpfe im belgisch-
luxemburgischen Raum waren überaus hart Sie
kosteten den Feind über 7" Panzerspähwagen.

Zwischen Saas und Oberrhei»  verstärkte
der Feind seinen Gegendruck Er zog dazu von
noch ruhigeren Frontabschnitten Kräfte ab so
daß er seine Gegenstöße mit etwa 8 Divisionen
führen konnte Trotz erbitterter .Kämpfe um
einzelne Ortschaften im Höhcngelände nordwest-
sich Rnhrbach und am Oslrand der unteren Vo¬
gesen gelang es dem Feind nicht unsere im
Raum von Bitlch vordringenden Truppen , die
das nördliche Zinytal überschritten haben , znm
Stehen z» bringen Um einige Tchlüsselpiinkte
die der Feind zäh verteidigt wurde noch bet
Nacht har » gekämpft Nach Säuberung der
Weißenburger Steige  und des Bien-
Waldes von feindlichen Resten tasteten Stoß¬
trupps fetzt auch die Front in den oberen Voge¬
sen ab und stellten lest , daß der Feind bereits
eine Reihe von Orten geräumt  hat Zur Ber-
schleiernnq dieser Umgruppierungen führten ganl-
listsiche Verbände nordwestlich Kolmar einige ört-
siche Vorstöße.

Dis U5H als SsriLkfsvoür 'sks ? ĉ ss kmpZrs
l. e « rr « r Verlisuk brie, » 6>en 8o6eo , / Von U - oos 0e6ce . tA - 6rl6

verringerten sich weiter durch die japanifche Er¬
oberung Südoitasiens Großbritannien borgte
18 Millionen Dollar von anderen Ländern , ab¬
gesehen von den Pacht -Leihichuldcn und den von
Kanada unter dem „gegenseitigen Hilfsabkommen"
erhaltenen Borfchüsscil.

England hat , wahrscheinlich für immer , seine
DoiÜkulchafz . i» der Schiffahrt und im Versiche-
rungs - und internationalen Bankwesen verloren
und dadurch außerordenkkich wichtige Einnahmen
eingebüßt . Der Mittelpunkt der Finanzwirtfchaft
ist offenbar nach Neuyork und Washington ver¬
lagert . Die USA . besitzen das meiste Gold der
Welt . Unter der seit Beginn de« Krieges stetig
wachsenden Rückwirkung dieser verschiedenen un¬
günstigen Faktoren ging die Ausfuhr Eng.
lands um rund 70 v. H. zurück,  wie kürz¬
lich der britische Handelsminister der Oeffentlich-
keit enthüllte . Ter Krieg hat für Großbritannien
schon viel zu lange gedauert , als daß es seinen
wirtfchaftsichen — und damit politischen — Nie¬
dergang aufbalten . geschweige denn wieder gut¬
machen könnte.

Ter Nutznießer dieser Umwälzung in der Welt¬
wirtschaftlichen Machlkonstellatiou sind die Ber¬
einigten Staaten.  Ihr Wirtfchaftsimve-
rialismus kennt keine Grenzen . Einen großen
Teil der englischen Ansfnhrversiiste haben sie
schon geschluckt und sind eifrig dabei , sich in den
neutralen , ehemals von den Deutschen besetzten,
und mittel - und südamerikanischen Ländern , in
den Dominions , Indien und Afrika feste Po¬
sitionen zu schaffen, die ihnen als Sprungbrett
für die U e b e r s chw e m m n n g dieser Staaten
mit nordamerikanischen Masfenwa-
ren  sofort nach .Kriegsbeendignna dienen sollen.
Das sieht man in London und ist wütend dar¬
über . kann es aber nicht ändern England kann
obne starken Export ^ iner Industrien nicht leben.
Wenn es keine .Käufer findet oder nicht konkur¬
renzfähig ist. muß es langsiim sterben.

Politische Schulden sind kür Inda , da ? Groß¬
kapital und die Großindustrie Amerikas Ver¬
pflichtungen , die bezahlt werden müssen , und
wenn sie nicht bezahlt werben können , werden sie
eingetrieben . Es spielt dabei keine Nolle , daß
sich England als Bundesgenosse militärisch anf-
znreiben beainnt und doß z B . ein Drittel
seiner Hänler zerstört  oder beschädigt
ist. Man ist durch die Nichtbezohsimg ber Mrl»
sionenschusb Englands ans dem ersten Weltkrieg
klng geworden » nd benat einer Wiederbo >" na vor.
Lord .Kevnes war vor einigen Wochen in Washing¬
ton um Abänderungen der härtesten B -stimm » n-
gen des Leibabkommens zu erlangen . Seine Be¬
mühungen endigten mit einem totalen Mißerfolg.
Um einer weiteren Erhöbuna der Verschuldung
zu beaegnen . soll-n vom 1 Januar 1965 ab die
amerikanilch/n Vach » Leihkiefernngen bed-utend
berabgeletzt  werden , und zirmr baiivtsä 's' sich
die Lieferungen von Eilen und Stahl , die Eng¬
land dringend benötigt.

Der Gerichtsvollzieher kündet lein Erscheinen
an . wie er immer am Piave ist wenn em <dFi ' ma
wackelt und dem Bankrott ins Auge sieht . Doß
dos in England der Fall ist. daran zweilelt leibst
der optimistische Tom nicht . Und wenn sich Chur¬
chill auch noch Io lehr dagegen sträuben mag . so
wird doch leine letzte Aufgabe darin bestehen,
das britische Reich zn liauidieren.

Wie brutal man in Amerika darüber denkt,
zeigt ein Artikel von John Fisher , der in einer
der einflußreichsten nordamerikanilchen Zeitschrif¬
ten . „Harpets Magazine " , erschien und im Ans-
rng von „Doilp Mail " wiedergcgeben wurde.
Die „Tailp Mail " charakterisiert seine Ausfüh¬
rungen « nd Schlüße als höchst strittig , unterläßt

auf den Frost und die Schneefälle . Da sich alles
noch im Ltadium der Bewegung  befindet,
stehen noch keine ausgebauten Erdstcllungen und
Bunker zur Verfügung . Ter gefrorene Boden
erschwert da« ' Eingraben . Die Ortschaften im
frcksilnahen Gebiet liegen säst pausenlos unter
starkem Arlilleriestörungsjeüer , >o daß die kämp¬
fende Truppe fast ans .chließlich aus Unterbrin-
g» »g in Zelten und Waldbimaks angewiesen ist.
Trotzdem ist der Kampfgeist der hier vorwiegend
eingesetzten ff Verbände ungebrochen.

Aus den zur Front führenden Straßen , die durch
den starken Frost stetnhart gefroren und gut be-
fahrbar sind , rollen nach wie vor /ndsoie
deutsche Nachschubkolonnen  ES wer¬
ten immer mehr schwere Waffen nach vorn ge¬
bracht . vor allem Panzer und schwere Artillerie,
außerdem Kraftstoff und Munition in großen
Mengen Dir Nordamerikaner haben bisher trotz
stärksten Einsatzes ihrer Luftwaffe unseren Nach
schul» nicht nennenswert zu stören vermocht . Nach
dem Umfang der aus beiden Seiten auffahren ¬
den schweren Waisen dürste sich die Winterschlacht
in Belgien zu einer der schwersten Material¬
schlachten vieles Krieges steigern.

Ter Feind hat vor seinem Großangriff das
vorübergehend klare Wetter ausgenuyt , um sein»
Luftwaffe  in einer Stärke einzuietzen . welche
sogar die bei der Invasion gewichten Erfahr »» -
gen noch weit in den Schatten stellt . Nebel
unseren Angriffsspitzen kurvten säst pausenlo»
zahlreiche Schwärme ein . und zweimotoriger
Jäger und Jagdbomber : aber ber unseren Spit¬
zen beigegebene starte F l a k s ch u tz, sowie die
entlang der Nacb ' chubstraßen eingeietzien leichten
mittleren und schweren Flakbatterien haben es
koch erreicht , daß die Straßenjagd >m Tiefflng
fast völlig auigekört hat.  Tie feindli¬
chen Maschinen baden Respekt vor unserer Flak
und halten vorwieaend in Höhen von über > 200
Meiern Wo sie es trotzdem wagen auf Straßen
und Ortschaften bernnterznstoßen begegnen sie
überall starkem Abwehrfeuer unserer Batterien

Auch die ichlagartia eingesetzten deutschen In¬
ger haben die feindlichen Jaadbomber zur grö¬
ßeren Vorsicht gezwungen lieber nn ' eren An¬
griffsspitzen kam es während der letzten Tage wie-
berbolt zu deftigen Lnftkämvsen , bei denen zahl¬
reiche amerikanische und englische Flugzeuge ab-
geschosfen wurden.

Unsere Scharfschützen im Einsatz . Der 22fäh-
rige Obergefrrite Walter Hübner aus Asistadt.
Kr . Oppeln , schoß als Scharfschütze von Augint
bis Ende November allein 88 Bolschewisten ab.



/^bsnleusrlicks klucikr mit sins »̂ Spills
^ctlirckiiemjägseIcstirt mit 1ä Lskongsnsn ov , snglisckse Qofongsnrctioil rucück
Eigener Bericht rck Berlin , 4. Januar

Division im holländischen Front-
dete sich ein Oberjäger der Fall-

8!

Bet einer
abschnitt meldete . „ ,
schlrmjäger zurück, der am Albertkanal in bri
tische Gefangenschaft geraten war . Er brachte
>6 Briten als Gefangene,  ferner einen Last¬
kraftwagen und >500 Liter Benzin mit.
Der Oberjäger , der aus der Grafschaft Glay in
Schlesien stammt, war aus britischer Gefangen¬
schaft geflohen. Wie er die Flucht bewerkstelligthat. klingt wie ein Abenteuerroman.

Nach seiner Gefangennahme am Akbertkanal
kam er in rin Gefangenenlager bei Calais.
Fluchtpläne mußte er im Lager wegen Aussichts¬
losigkeit aufgeben, deshalb meldete er sich, als die
Briten Arbeiter für einen Flugplatz suchten, zum
Arbeitseinsatz als Fluazeugmonteur Hier nahmen
seine Fluchtgedanken festere Formen an.

Entscheidend für die Flucht war das britische
Lnftlandeunternehmen von Arnheim.  In die¬
sen Wochen stiegen viele Flugzeuge von dem

eS aber aus verständlichen Gründen , sich mit
..dieser glänzenden Zusammenfassung der ameri¬
kanischen Ansicht über das Problem des Würge-
drucks aus Großbritannien"  sachlich
auseinanderzujeyen.

John Fisher stellt in der Einleitung fest, daß
das englische wirtschaftliche System sich im Zu¬
stand des Weißblutens befindet Es brauche also
in den ersten 3 bis 4 Jahren nach dem Frieden
eine schnelle Blutübertragung . Wenn die Ber¬
einigten Staaten nicht gewillt seien, „einen be¬
lebenden Strom von Nahrungsmitteln und Roh-
Materialien in die erschöpfte britische Wirtschalt
zu Pumpen", müsse sich England wo anders Hilfe
suchen. Welcher Land sei dazu in der Lage?
Keines. Die Bereinigten Staaten aber hätten
sich noch nicht entschloslen beizuspringen und niür-
den es erst tun , wenn das Problem einer
„brauchbaren Bezahlungsform " gelöst sei.

Es gibt vier Wege, lo heißt es weiter, wie
Großbritannien das jährlich «' Defizit von
t OVO Millionen Dollar  feines Handels-
Haushaltes eventuell ausfüllen könne Der erste
besteht in einer wesentlichen Beschränkung der
Einfuhr und der Auslandskäufe , die als Folge
eine fühlbare Herabsetzung de« Lebensstandards
und eine gleichzeitige Auswanderung nach sich
riehen wurde. Diese drastischen Maßnahmen hält
Fisher für abwegig und politisch undurchführbar.
Der zweite Ausweg wäre eine Geldanleihe. Ob
aber ein Geldgeber sich finden lasse, lei mehr als
fraglich Als dritten Ausweg nennt der Artikel-
schreibcr die rücksichtslose Verdoppelung der Aus-
fuhr britischer Ware », ohne aus die allmähliche
und gesunde Wiederherstellung de» Welthandels
»u warten , also ein „duinping". wie es die Eng-
länder lieben Es bleibe jedoch dahingestellt, ob
sich genügend Abnehmerländer finden werden An-
Gesichts der amerikanischen wirtschaftlichen Vor-
eugungspolitik scheine ein Erfolg höchst zweifel¬

haft.
Also komme als vierte Möglichkeit nur der

Verkauf britischen Bodens  oder lein
üLiutaujch für Rohstoffe in Betracht. „Vom ame-
rikanischen Standpunkt ans würde dieses Geschäft
als durchaus annehmbar angesehen" Das ist der
springende Punkt de« Artikels Wenn sich Eng¬
land ans eigenen Mitteln nicht mehr zu Heiken
vermag wenn niemand da ist der ihm borgen
kann und will - denn die Welt ist verarmt
und der einzige Reiche ist der Hauptgläubiger
des in leinen Grundfesten schwankenden einstigen
Kolosses —. dann muß die Substanz ver¬
äußert  werden Man fragt sich ob die ganze
Mrt 'chaktS- und Kriegsvolitik der USA nicht
von Anfang an diese« Ziel das nachträglich so
nahe zu liegen icheint verfolgte und ob Engl,nd
nicht letzenden Auges aber unfähig sich zu wetz
ren oder Gegenmittel zu finden in die Falle
ging vielleicht in der stillen Hoffnung, daß es
letzten Endes eine politische Rückversicherung und
ein Gegengewicht von den Sowjets erhalten
würde Aber wer glaubt heilte noch daran ? —

Flugplatz auf, und als eines Tages der britische
Monteur , dem der Oberjäger zugeteilt war . von
der startbereiten Maschine abberufen wurde, holte
er sich aus der Halle eine Kombination und zog
diese an. Er bestieg eine Spitfire,  deren Mo¬
toren liefen, und rollte zum Start , was angesichts
des herrschenden Betriebes nicht auffiel.

In der Gegend von tzertogenbosch bekam er
Flakfeuer. In dem Glauben , auf deutschem Bo¬
den zu sein, landete er auf einer Wiese und
lief zur Straße auf einen dort stehenden Last¬
kraftwagen zu. Hier bekam er einen großen
Schreck, als er den Wagen als «inen englischen
erkannte und hinter dem Wagen 16 britische Sol¬
daten stehen sah.

Der Traum von der Freiheit schien aus , die
Flucht schien ihm sinnlos, da sie den Verdacht der
feindliche» Soldaten erregt haben würde. So
ging er kurz entschlossen auf den Wagen zu, dem
anscheinend der Fahrer fehlte. Auf die Frage der
Briten , wer er sei und woher er komme, schwieg
er zunächst, da er des Englischen nicht mächtig
war . Auf Französisch, das er etwas beherrschte,
erzählte er den Briten , daß er ein noigelandeter
französischer Flieger sei. der sich bei der nächsten
Dienststelle melden wolle. Die Briten machten
ihm jetzt klar, daß sie ihm nur helfen wollten,
wenn er die Führung des Fahrzeuges , das Ben-
zin für eine in der nahegelegenen Hauptkampf¬

linie eingesetzte Panzereinheit geladen hatte,
übernehmen wolle. So setzte sich der Oberjäger
ans Steuer , während die Briten hinten auf den
Wagen kletterten. Die Fahrt ging lvS, sie führte
bald in das Frontgebiet . Als die abrasierten
Bäume häufiger wurden, wußte er, daß er sich
in der Nähe der vordersten Linie befinden mußte
und mäßigte die Geschwindigkeit, so daß er in
dem Augenblick, als ihm heftiges MG .- und
Gewehrfeuer entgegenschlug, den Wagen sofort
zum Stehen bringen konnte. Zerschossene Rei¬
fen und andere Schäden hätten auch sonst die
Weiterfahrt unmöglich gemacht.

Der Oberjäger stieg aus . Da bemerkte er. wie
einige deutsche Fallschirmjäger  an das
Fahrzeug heranrobbten . Er hob die Hände hoch,
die britischen Soldaten aus dem Wagen dagegen
vermochten die Lage nicht zu übersehen, und ehe
sie überhaupt zur Besinnung gekommen waren,
sahen sie sich vor den schußbereiten deutschen Ge¬
wehren. Mit erhobenen Händen gaben sie sich
gefangen. Der Oberjäger gab sich sofort als deut¬
scher Fallschirmjäger zu erkennen, fand jedoch
keinen Glauben . Er nannte dann seine alte Ein¬
heit und deren Führer und erfuhr , daß die Ka¬
meraden im Äachbarabschnitt lagen. Einige
Stunden später kreuzte er bei ihnen auf und
meldete sich mit 16 Gefangenen und 1500 Liter
Benzin aus der Gefangenschaft zurück. Sofort
wurde er zu dem zufällig im Frontabschnitt an¬
wesenden Oberbefehlshaber , dem Generalobersten
Student , geführt, der den Oberjäger zum Feld¬
webel beförderte.

Neues pHantasievottes Doriauprojekt
^uch Ociscßisnlcincl unci Ungarn sollen sm ^ isisnlossr l̂ srlersug ^ osfrour werden
Eigener Dienst.  rä Bern , 6. Januar.

Noch hat Tito seinen südslawischen Balkan-
Staätenbund nicht unter Dach und Fach gebracht,
da wird bereits ein neues Donauvrojekt bekannt,
das noch phantakrevoller anmutet . Es handelt sich
um einen unter sowfetsichem Regime siebenden
Donaubund  der außer Bulgarien und Au-
goslawien auch Rumänien Griechenland und
Ungarn umfasse» soll. Die vorgesehene Teilnahme
Griechenlands  mutet besonders aktuell an.
da die Briten gerade gegenwärtig immer wieder
versichern sie besäßen die Zustimmung Moskaus
für ihre kriegerischen Aktionen in Griechenland,
da? ihnen von den beiden groben Verbündeten
als Einflugsgebiet zugestande» kei.

Es hat im Laufe des letzten Jahrhunderts viele
Donau Projekte gegeben, in den verschiedensten
politischen und völkerrechtlichen Konstruktionen
und in wechselndengeographischen Umrissen, je¬

doch ist niemals Griechenland hinzugezählt wor¬
den. Um so deutlicher erkennt man an den Um¬
rissen des fetzigen Projektes, daß Moskau im
Hintergrund die Drähte zieht. Angeblich sollen
die Erörterungen über das neue Donaubündnis
von Sofia ausgehen und insoweit schon Gestalt
angenommen haben, als gewisse Einzelheiten ver¬
handelt werden, wie sie ebenfalls seit einem Jahr¬
hundert viele Male diskutiert worden sind. Dazu
gehören: einheitliches Münz- und Zollsystem, so-
wie permanente Konferenz der Außenminister
aller angeschlossenen Staaten.

Unmittelbare Bedeutung kommt diesem Prosekt
nicht zu, nur die Zuständigkeit Moskaus als Di¬
rigent dieser Pläne ist vielsagend und bestätigt
die Vermutung , daß auch das unter Mitwirkung
Moskaus zustandegekomm.ene ungarische Regime
in Debrecen nicht zaudern würde, die ungarische
Nation in einem astaemeinen Donau -Schmelz¬
tiegel untergehen zu lassen.i

Umere Truppen dringen in den Vogesen vor
Führcrhauptquartier , 5. Januar . DaS Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Schlacht in den nördlichen Ardennen

hat sich gestern noch gesteigert. Im znsammenge-
faßte» Feuer aller Waisen liefe» sich die erneut
zum Durchbruch anketzenden amerikanischen Di¬
visionen schon nach gerinaen Ansangserfolgen
wieder lest. Am Raum von Baslog ne  halten
unsere Panzerverbände ihren starken Druck auf-
recht. Feindliche Angriffe scheiterten.

Di« Front zwischen Saargemünd  und dem
Rhein ist in Bewegung. Trotz der Gegenangriise
der inzwischen herangeführken feindlichen Ver-
bände sind unlere Truppe » besonders in den, »»-
teren Vogesen weiter >m Vordringen Neben
zahlreiche» Orten in Lothringen wurde die Stadl
Weißenburg  im Eliaß vom Feind belreit.
die Lauter nach Süden überschritten. 76 Panzer
und Pan >erfahrzeuge wurden gestern im Westen
erbeutet oder vernichtet auch zahlreiche Geschütze
und KriegSgerät aller Art fielen in unsere Hand

An Mittelilalien dauern die schweren Abwehr
kämpfe an . Am Raum nördlich Faenza  be¬
hauptete» unlere Truppen st.is Feld gegen die
feindlichen Durchbrnckisverluche. Nordwest.
Ravenna  stehen ste in schweren Kämp¬

fen  gegen vorgestoßene feindliche Verbände.
Die Schlacht um Budapest  geht weiter. Die
deutschen und ungarischen Verteidiger schlugen
auch gestern starke feindliche Angriffe am Ostrand
»er Stadt zurück. Um einzelne Einbruchsstellen
wird noch erbittert gekämpft. Den zwischen dem
Gra » und Groß -Stesselsdors angreisenden Bol¬
schewisten blieben nennenswerte Erfolge versagt.
Eine bolschewistische Kampfgruppe, die in unsere
Stellungen eingebrochen war, wurde im Gegen¬
angriff durch unsere Panzer abgeschnitten und
vernichtet. Starke Verbände^ deutscher Schlacht,
klieger unterstützten auch gestern die Kämpfe »es
Heeres in Ungarn und setzten 18 Panzer außer
Gefecht. 36 sowjetische Flugzeuge wurden vernich-
tet. davon 26 in Luftkämpfen durch unsere Jäger
und Schlachtflieger.

In Kurland  scheiterten südlich Frauenburg
mehrere örtliche Angriffe der Bolschewisten.

Am gestrigen Tage waren über dem Reichs¬
gebiet nur kleinere Verbände feindlicher Tief¬
flieger. An de» Abendstunden und um Mitter¬
nacht griffen schnelle britische Kampfflugzeuge er¬
neut gie Reichshauptstadt  an.

Das Feuer unserer Vergeltungswaffen aus
London wurde verstärkt.

Die Fakne/
Mit dem Morgen kam vom Osten her grau

»nd kalt der Nebel gekrochen Er glitt über
die Hügel griff in die Lenken laugte sich an
den Grabenstücken »es« lastete nach den einsamen
Schützenlöchern und packle die Füsiliere mit
feuchten Fingern daß sie sich o»r Schauer schüt
teilen.

Der einzig trockene Platz mag wohl jene kleine
Erhöhung gewelen lein die der Seewind viele
Menschenalter lang um die ilte Eiche zulaininrn
geblaien Halle Hier am . Fuße des Baumes
hockte der Oberst Leine Hände umwannten den
Krückstock an dem Entbehrungen Schwere und
Bitternis eines langen Weges kaum noch eine
lener Runen gelassen halten die einst Loldaten
Hände am Wolchoiv in ihn hinelngrntzen.

Der Oberst wandte sei» Gesicht nach oben
hinan» zn den im Dunst vergehenden Zweigen
Lehen Sie noch immer nickt Böhmer '?"
..Doch Herr Oberst Es längt an klarer zn

werden Nach Osten ist noch alles dicht aber
nach W-sten dw wird es grau " Und nach einer
Weile Einen Kirchturm sehe ich jetzt weit hin
ken im Westen"-

. Wissen Lie was das ist Böhmer '?". — der
Oberst hatte die Karte zur Hand genommen -
..das ist uniere Garnison Jetzt haben -vir noch
35 Kilometer dann ist Yas Regimen» wieder zu
Hnile Zu Hinie aber mit dem Tod im RiicksN
Das hier ist die letzte Stellung , und wenn wir
die nicht halten . !"

In einem kleinen Garnisonstädtchen nnwelt der
Grenze liegt am Stadtrand eine Kaserne Durch
Sa« große schmiedeeiserne Tor stößt man geraden¬
wegs mit den Mitteleingang der >n eine w-' «e
Halle mundet Hier lind in die Wände rechts und
links die hellen Mirmvrtafeln eingelassen aut
denen die N imen stehen die in diesem Regimen:
Tradition heißen Nnd in der Mitte hängt oon
Goldborten umrandet und schon verschlissen, die
Regimentssahne . ^

Vorn war der Nebel seil einer Stund « ge¬
wichen. Der Tag lief gleichförmig an wie alle

Loraelln , pfelkser

andere» mit Spähen . Härchen Ablösen. Da ge¬
schah es

Ta « Letzte woran sich der Füsilier Jakubeit
wie er itzäter erzählte noch genau erinnernkonnte war daß für einen Augenblick die Sonne
durchbrach Da kam es heran Es heulte tagte
tobte pfiff donnerte barst es Ichüttclte im ersten
Anprall Tonnen von Dreck »nd Gestein von
Stahl und Eilen in die Stellung Rechts links
vorn hinten überill zugleich sagte die Erde hoch
Das war das Trommelfeuer.

Zwei Stunden hat das gedauert Dann griffen
sie an und di diben lie auf einmal wieder einen
Lau» vernommen Das ist lener R »t gewelen.
den sie alle kannten den lie in « ungezählten
Tagen im Ohr hatten .Befehl vom Komman¬
deur das Regiment steht!"

Sie konnten nicht wissen daß der der diesen
Befehl gab zerichoslen am Stamm der Eiche
lehnte und sich von leinem Adjntanten berichten
ließ was über den Kampf zu berichten war
Ter Adjutant berichtete daß »S di « erste Ba¬
taillon besonder« schwer habe dort leien sie
durchgebrochen und daß auch links beim dritten
Bataillon die Lage schwierig lei Aut Hilfe sei
nicht zu rechnen lind wenn auch der Abschnitt
schmal le» wegen der Sümpfe rechts und links
man würde die Stellung auf die Dauer nicht
halten können

Zu alledem bitte der Oberst geschwiegen. Nnn
richtete er sich aut Er zerkrümelte einen Brok-
ken Erbe in der blutigen Hink» ostpreiißjsche
Erde nnd blickte oabet iangsim in die Runde
Dann sagte er - .Böhmer Sie nehmen sich da?
Motorrad Sie fahren in die Garnison und ho¬
len mir die Fahne Haben Sie mich richtig ver-
standen Böhmer ? Die Fahne '" Bei dielen letz
ten Worten ist der Oberst ganz heiler gewesen»

Denn sich die Willenskraft eines ganzen Le-
ben« in einer kurzen Zeitlpanüe zulammendrän-
gen läßt dann lind diele vierzig Minuten die
schwersten für den Obersten gewelen Mi » einer
Zähigkeit ohnegleichen »nd mit immer neuen
Aushilfen hat er das Regiment wieder «nd wieder

zulammengekaßt und hat den Rieael zwilchen die
Moore gebannt . Was abznbröckeln drohte, hat
er antgehalten »nd wem die Nerven versagten
dem hat er leine geliehen Und dann hat der
Adjutant keuchend neben ihm gelegen an der
Eiche aut dem kleinen Hügel den der S -ewind
angeblasen batte und bat gemeldet: „Ich habe
die Fahne " Und dann ist er znlammenqebrochen
getroffen von einem liutlosen Geschoß, irgend¬
woher von vorn Der Oberst aber bat ihm die
Fahne ans der Hand genommen Er hat sich
die erdverkrnsteten Finger zuvor behutsam am
Rock abgewilcht und hat dann das zerschlissene
Tuch lehr lorglam aufgerollt , hat den Schgft zu-
simmengesteckt»nd die Fahne neben den Eichen-
stumpf gepflanzt

Befehl an das Regiment : „Die Regiments¬
fahne steh» beim Kommandeur ! Lebend geht an
ihr keiner vorbei!" s

Es ist keiner des Regiments an der Fahne
vorbei nach bluten gegangen Die Ablösungen
die lpäter kamen haben nur die Toten an der
Fahne oorbeigetragen und an ihrem Obersten der
noch immer neben ihr hockte tot In der Hille
der Kaserne aber hat eine alte Frau die Gold-
säden gelammelt die von der Fabne sielen, als sie
der Adjutant aus der Wand riß.

Die Not läßt große Menschen wachten
Da« höchste Glück aus Erden ist Tatendrang

ist ewige Sehniucht Wahres Lebe» ist Wille und'
Schassen. Vollendung und Sattheit sind Stillstand

Die Not läßt große Menschen wachsen Schwache
und kleine Naturen brechen unter dem Schmerze
zulammen. Aber die Starken denen, wohl der
Schmerz eine flüchtige Falte gräbt ver ihnen das
Auge trotzig und hell macht, finden Quellen der
Kraft aus eigenen Gnaden.

Kämpfen heißt — sich selbst erziehen in einem
Ziel ausgehen »ein Ich einer Idee oplern Dienend
kämpfen und kämpfend dienen Immer sind die
wahren Triebkräfte im Kamps« die Lust am
Schaffen und — di« Liebe.

»Sk ?roplist aus
Rach vierundsünfzig Jahren ständiger Politischer

Tätigkeit will sich Lloyd George aus Grund ärzt-
uchen Anratens vom Parlamentsleben zurück-
«ehen . Seine letzte Handlung , von der Reuter
berichtet, blieb im Stil seines Lebens. Er nah«
den Graf -Titel an, den er, auf der Höhe seiner
Erfolge im Jahre 1919, einmal ziemlich brüsk
mit der Bemerkung zurückgewiesen hatte, Lloyd
George sei ein ganz guter Name, und er würde
nie als Belohnung für seine Arbeit um das
Vaterland einen Titel dieser Art annehmen. Nnn
hat er es doch getan, so wie er zu oft das tat,
was er zwar als Unrecht erkannt hatte. Der
Typus eines englischen Politikers , der eine ty¬
pisch englische Karriere hinter sich hat, obgleich
er noch mit zwölf Jahren kein Wort englisch
sprechen konnte.

Der Sohn des Dorfschullehrers von Llany-
stymdry, also ein armer Waliser . Dorfjunge,
wurde Arbeiterführer und verriet die Freiheit.
Er hat als alter Mann auch eine Vorstellung
von der Größe des Führers gehabt und hat auch
diese Erkenntnis später abgeleugnet, wie er alle
Erkenntnisse, die er im Laufe seines so erfolg¬
reiche» Lebens erworben hatte, nicht befolgte,
sondern sie verriet . .

Für den, - der Lloyd George kannte, war cs
fast selbstverständlich, daß der Premierminister
Englands seinen eigenen Prophezeiungen nnd
seinen prophetischen Worten weder glaubte noch
folgte. Er fiel dann vom Ministersessel nicht
wegen seiner sinnlosen Politik gegen Deutschland,
besonders in seiner zwiespältigen Hatzpolitik als
Mitglied des „Rats der Vier" in Paris bis
zum Versailler Diktat , sondern weil er England
in das griechische Abenteuer stürzte, das der
große Mustafa Kemal anders beendete, als es^
sich Lloyd George voraestellt hatte. Er trat von"
der Bühne mit der bitteren Erkenntnis , daß es
in England „weder Vernunft noch Dankbarkeit"
gebe, was er allerdings längst hätte wissen
müssen.

Mit einem letzten Verrat an seiner persönlichen
Ueberzeugung nimmt er nun nach vierundsünfzig
Jahren vom englischen Unterhaus Ab'chied, ein
alter Mann , der in seinen besten Jahren gewußt
hat , wie man hätte bandeln können, um sich
wirklich mit der Wahrheit »nd der Zeit auscin-
anderzuseyen Der Prophet , der sich selbst nicht
glaubte, tritt in ein Alterskanatorinm zurück, nnd
die Zeit streicht über den hinweg, der ihren Geist
verraten hat.

Der 18. ans der Reiste höchster 6A .-? iistrer
Berlin , 6. Januar . Der im Westen als Divi¬

sionsführer gefallene SA . - Obergruppenführer
Oberst K ühne,  Träger des Pour le merite nnd
des Deutschen Kreuzes in Gold, wurde in einer
Frontstadt des Westens beigeseht. Der Führer ließ
am Grabe des verdienten nationalsozialistischen
Vorkämpfers einen Kranz niederlegen. Ans den
Reihen der höchsten SA .-Führer , der Obergrup¬
penführer und Gruppenführer ist Obergruppen-
führer Kühne der 18., der in diesem Krieg den
Kampf für den Führer und das nationalsozia¬
listische Reich mit seinem Heldentod krönte.

Zwei U6A --öchlachtsch ffe versenkt
Tokio, 6 . Januar . Drei Flugzeuge eines ja¬

panischen Sonder -Angriffs -Korps führten unter
Jagdschutz einen Angriff gegen ein feindliches Ge-
chwader bei der Insel Mindoro durch, wobei ein

Flugzeugträger und zwei Schlachtschiffe oder Kren-
zer versenkt  wurden . Am 4. Januar erschien
ein feindliches Geschwader in den Gewässern nord-
westlich der Insel Sumatra , worauf etwa 80 von
Flugzeugträgern aufsteigende Flugzeuge den Nord¬
teil der Insel angriffen . Japanische Streitkräfte,
die den Feind über diesem Ziel zum Kampf stell¬
ten. konnten den Abschuß  von 86 feindlichen
Flugzeugen feststellen.

125 008 Einsatz des Schlachtgrschwadrrs „Jm-
melmann ". Das Schlachtgeschwader „Jmmel-
inann " flog unter Führung feines Kommodore
Oberst Rudel , Inhaber der höchsten deutschen
Tapferkeitsaiiszeichnung. seinen 125 000. Einsatz.

Der neue Erzbischof von Canterbury . An Stelle
des verstorbenen William Temple hat der King
Geosfrey Francis Fisher zum Erzbischof von
Canterbury und Primas von England ernannt.
Inwieweit besondere „Fähigkeiten" für diesen
Posten durch Lobpreisung des anglo-amerikani-
schen Bombenterrors vorliegen bleibt abzuwarten.

Maffenverhastnngen in Rumänien . In Rumä¬
nien wurden auf Anordnung der Sowjxts in den
letzten Tagen wieder Masiennerhaftnngen vor¬
genommen. Allein in Bukarest wurden in einer
Nacht 1200 Personen festgenommen.

Durch eine bisher unaufgeklärte Explqslon ist
der Dampfer der schwedischen„Svea "-Gesellschaft
„Venersborg " <1550 BRT ), an der Küste der
südschwedischen Provinz Blekinge, untergegangen.
Bon der zwanzigköpfigen Besatzung kamen neun¬zehn Mann ums Leben.

Neun Millionen der «ingezogenen Amerikaner
wehrdienstuntauqlich. Der SenatsimterauSkchuß
für kriegszeitiiche Unterstützung und Erziehung
schätzt, dnß nenn Millionen der Eingezogenen kür
den allgemeinen Wehrdienst nicht tauglich sind.

Sannt »,.  R » Ich » pro,ramm - 8- 830 Orgeimustk.
8M - » Rundsuntlpielichar « len. »- 10 Unlee Echatztöft-
lein td Zd- tt Wert » von » urt Striebier 11—1130 Musik
zur Unterhaltung II 3st -ir 30 Bunte RlSnge. ir «0—»1
Du, drutiche Volkston,er «. 1« IS - 1» Bunie Melodien . IS
d!» IS SO Alte Boiksmärchen . IS 30—Ist Eilst Ney ipielt
Riavirrkompolitivnen von B-ethooen und Mozart . IS—>8
Wo« Och Soldaten mllnichen. IS—IS Musik au» ..Roia-
munde- iüni deuiiche Tanze und drei Lieder üir Sopran
und Orchester von Franz Schubert ro iS— er Lieder . Tünze
und Mustkizenen. - Deuiich ' ondiender:  8 .30 bl,
0 tkapelle Hon» Aallies . »- Ist AaprOe Han» Busch, ji di,
tt 3st Sendung um kllezondee von Humboldt, tt , 0—12 30
Sinionliche Musil von D . Fried . Bach Tartinl und Schu¬
bert iS «st 18 Rigolen »" Oper von Verdi iStaaiooper
»Berlin». rst iS —r > Lieder von Schubert . Schumann . Lome,
Wo» u a rt - 22 Beschwingte ktbendmustk des Linzer
Reichs Bruckner-Orch-iiers.

Monlag Reichsprogramm.  8 .30- 8 «s Jum Hören
und Behalten Deuiiche Geschichte »ör dem Hintergrund
historNcher Filme 8 so -0 Der Frauenspiegel l « IS—IS
Unteedaitungstapeli » Jan Hoiimann IS - 18 Soiiftenmustk
von Job Erb Bach Ist 17 Unterhaltungsmusik l7 IS bl«
ist 3» Die» und da» tue Such zum Spatz" au» Wien,
ro IS er 00 ,«uch über den Deuiichiandienderi Für irden
etwa ». — Deuilchiandiender:  17 .tS—18.30 Dert»
»on Bach. Mozart , Hindel , Haydn.
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Alles, was uns wirklich wert und teuer ist,

wuroe mit Opfern errungen . DaS gilt für jeden
von uns , und es gilt im Alltag ebenso wie in
bezug auf die hohen völkischen Werte. Ob wir uns
mühsam Jahr für Jahr das Geld für unser Eigen-
heim ersparten, indem wir auf viele andere slüch-
tige und auch nicht nur flüchtige Genüsse verzich«
teten, ob wir uns dies oder jener unter Opferung
anderer Wünsche erwarben, oder ob ein ganzes
Volk von zähem, zielstrebigem Willen erfüllt , unter
großen Opfern seine Zukunft sichert, seine Sen-
düng zu erfüllen bereit ist, immer ist eS dasselbe:
Bon nichts kommt nichts.

Nicht selbst Erworbenes , sondern Erkämpftes hat
bleibenden und vollständigen Wert. So müssen
wir auch den Sieg in die>em Krieg, der ja erst¬
malig den Traum und das heute klar erkannte
Ziel deutscher Freiheit und Entwicklungsmözlich»
keit erfüllen soll und wird, der den deutschen So¬
zialstaat allein verwirklichen kann, mit herben
Opfern erringen , jeder zu seinem Teil. Der Größe
des Zieles entsprechen die Opfer.

Wir wollen Ganzes schaffen, deshalb müssen
wir auch Ganzes nicht nur im Geist, sondern
durch die Tat erweisen. Diese Tat mutz dem hohen
Ziel aller Deutschen entsprechen.

Bettfederu werden gesammelt
Federn von Geflügel aller Art werden zur Zeit

dringend benötigt. Sie kommen in erster Linie für
Wehrmacht, Lazarette und Fliegergeschädigte in
Betracht. Tie Federn braucht man zur Füllung
von Kissen, Federbetten usw Die Ablieferung jeder
Menge Gefiügesteoern ist eine vaterländische
Pflicht, der sieg niemand entziehen darf . Tie neue,
reichseinheitlich vorgeschriebe»« Sammlung wird
auch im Kreis Calw und zwar durch die NS .«
Frauenschaft durchgesührt. Tie für Calw  ange¬
kündigte Sammlung  findet nicht, wie bereits
mitgeteilt , am Montag nächster Woche, sondern
erst am Mittwoch  statt . Alle notwendige Aus-
kunft erteilen die OrtsfrauenschaftsleUeriunen
und die Ortsgruppen der NSDAP.

Borficht beim Umtzang
nnt Munition!

Unfälle in Haitrrbach und Schillingen

Ein schweres»Unglück traf in Haiterbach
einen Sechzehnjährigen, der zu Beginn des neuen
Jahres in seiner Wohnung an aufgefundener schar¬
fer Geweyrmunitirn herumhämmerte . Dem be¬
dauernswerten Jungen wurden bet der Explosion
der Patrone die linke Hand abgerissen und die
rechte Hand sanvdr verletzt. Nach erster ärztlicher
Hilfe wurde der Verunglückte ins Kreiskranken-
Haus überführt.

In Schillingen  kam es beim Umgang mit
einer neuartigen Waffe zu einem bedauerlichen
Unfall. Mehrere Umstehende, insbesondere ein
Mann , der sie erklären wollte, wurden namentlich
im Gesichtz. T erheblich verletzt. Auch wurde nicht
unerheblicher Sachschaden angerichtet. Von den
Verletzten wurden mehrere in die Klinik nach
Tübingen gebracht.

Nagolder Stadtnachrichten
Ihren 75 Geburtstag begeht heute Frau Frida

Reutz . geb. Alber, Freudenstädter Straße 32. Tie
Jubilarin , die lange in Stuttgart lebte, fühlt sich
Wohl und geborgen in unserer schönen Schwarz¬
waldstadt.

Alke Urlaubermark -n weiser giiltig
Nach einem Erlaß des württembergischen Wirt-

schastsministers können die Abschnitte der bis zum
7. Januar 1945 gültigen Reichskarte für Urlauber,
der Reichskarte „Heimatverpflcgung für Front-
Urlauber" und die Sonderbezugsausweise für Ur¬
lauber (02 4) noch im Laufe der 71. Zuteilungs-
Periode, al 'o bis einschließlich4. Februar 1945, bei
sämtlichen Klcinverteilern und Gaststätten in Würt-
temberg-Hohenzollern eingelöst werden.

Das freizügige Hparkaffcnbuch
- Im Frieden konnte der Sparkunde einer öffenf-
lichen Sparkasse Abhebungen von seinem Konto
nur bei derjenigen Sparkasse vornehmen, die sein
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Sparkassenbuch ausgestellt und bei der er sein
Geld eingezahlt hatte. Für die kriegsbetrosfenen
Sparer , die ihren Heimatort , plötzlich verlassen
müssen, ist aber die Möglichkeit geschaffen worden,
auch bei jeder anderenSparkasse Geld
abzuheben;  sie brauchen also nicht viel Bar¬
geld mitzunehmen. Ist keine Sparkasse in der
Nähe, so hilft notfalls auch ein anderes Kredit-
institut (Bank. Volksbank oder Spar - und Dar.
lehenskasse) aus . Der Sparer Muß nur sein Spar-
kassenbuch vorlegen und sich über seine Person
ausweisen; außerdem muß er glaubhaft machen,
daß er seinen Wohnort infolge der KriegSverhält-
nisse verlassen hat.

Die Auszahlung erfolgt sofort. Der Sparer
braucht also nicht zu warben, bis die auszahlcnde
Sparkasse das Geld von seiner Heimatsparkasse
eingezogen hat. AuS Vorsicht zahlt die Sparkasse
in solchen Fällen aber nur an den Sparer selbst
oder an seine nächsten Familienangehörigen , wäh¬
rend sonst jeder Geld abheben kann, der das Spar-
kassenbuch und gegebenenfalls die Sicherungskarte
vorlegt. Einzahlungen der Kriegsbetroffenen wer-
den bei Vorlage des Sparkassenbuches von jeder
öffentlichen Sparkasse sofort angenommen und im
Sparkassenbuch quittiert . Sie sind in unbeschränk-
ter Höhe möglich, während Auszahlungen nur bis
zu 1000 RM . monatlich zulässig sind; wenn nötig,
werden diese IMS RM . in einem Betrag ausge¬
zahlt, vier Wochen später weitere 1000 RM . uud
s, weiter.

Postausweisr gelten nicht bei Personen-Kontrollen
Der Reichssuhrer ff und Chef der Deutschen

Polizei gibt bekannt: Postauswerse gelten sortan
nur nocy im Verkehr mit den Pojtanjtalten . Im
übrigen werden s.e als amtliche Lichtbildausweise
im öffentlichen Verkehr, insbesondere bei polizei¬
lichen und militärischen Persouenkontrolle» nicht
mehr anerkannt.

Bergungsscheint für Bombenkohle
Jetzt im beginnenden Winter ist es besonders

wichtig, daß auch die in zerstörten oder beschädigten
Hausern lagernden Kohlenvorräte , soweit sie vom
Eigentümer nicht mehr benötigt werden, dem Ver¬
brauch zugeführl werden. Ter Reichsinnenminister
hatte hierfür schon im Februar 1944 die notwen¬
digen Regelungen erlassen. Inzwischen haben die
Landeswirtschastsämter von ^ bombengejchädigten
Städten entsprechende Anordnungen herausgege¬
ben. In der Regel wird, um planloses „Wegorgani¬
sieren" der Kohlenvorrote zu vermeiden, der Koh¬
lenhandel bei der Bergung und Verteilung ein¬
geschaltet. . Das Hauptwirtschaftsamt Hamburg
z. B gibt auf Antrag Bergungsscheine aus . Einen
Bergungsschein können über ihren Händler sowohl
der Kohleneigcntümer . der seine Kohlen auf einem
anderen Grundstück verwenden will, wie andere
Verbraucher mrt einer Stellungnahme des Eigen¬
tümers und auch oie Kohlenhändler selbst, eben¬
falls mit einer Stellungnahme des Eigentümers,

beantrage ». Tie Kohlenhändler zahle» nach An¬
rechnung der Bergungskosten tzen Gegenwert für
die von ihnen gebrrgene Kohle an ihren örtlicheil
Verband.

Unterjettiugen . Mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl.
wurde Gefreiter Christian Haag  von hier aus¬
gezeichnet.

Ditzingen. Am 30 Oktober 1944 vormittags
wurde eine Pton '.erkompanic im Norden der Ost-
front infanteristtsch eingesetzt. Tort war eine offene
Flanke zu schließen. Neun sowjetische Panzer grif¬
fen an . Da noch keinerlei Gräben oder Löcher vor¬
handen waren , entstanden Ausfälle durch die wild
schießenden Panzer . Der stellvertretende Kompanie¬
führer und sämtliche Gruppenführer fielen aus,
die Kompanie wurde völlig zersprengt. Hier sam¬
melte Unteroffizier Josef Grath  aus Ditzingen
aus eigenem Entschluß fünf Mann der Kompanie,
täuschte den Gegner durch stärkstes MG .- und Ge-
wehrfeuer über die tatsächliche Stärke und schoß,
eisern mit seinen Männern ausharrend , eine

HVvr I- ivkt »NLÜn« 1 «t
muß vorher erst abdunkeln
und zwar abends und morgens!

Faustpatrone ab. die nicht traf , aber den Gegner
halten und abdrehen ließ. Nachdem zwei der Pan¬
zer durch flankierende Pak in Brand geschossen
wurden und die übrigen Panzer zurückrollten, ging
Unteroffizier Grath mtt seinen fünf Männern wie¬
der vor und besetzte die wichtige Höhe. Diese Höhe
wurde durch das eiserne Ausharren des Unteroffi¬
ziers Grath trotz stärksten FeindfeuerS und ohne
jede Unterstützung gehalten, bis am Abend Ver¬
stärkung vorkam und die Verbindung nach rechts
und links wieder ausgenommen werden konnte.
Ohne den beispielgebenden und unerschütterlichen
Widerstandswillen des Unteroffiziers Grath wäre
dem Feind ein tieferer Einbruch gelungen.

Gestorbene: Hedwig Stockinger, geb. Hoselich,
36 I ., mit Kind Ingrid , 12 I ., Heilbronn -Rot-
selben; Frrrdr . Bäßler , Neumühle ; Gustav Kreiß,
34 I ., Salzstetten ; Joses Schmider, 22 I ., Altheim;
Jakob Faißt , Holzhauer, Obertal -Schloß; Luise
Rapp , geb. Bernhardt , 71 I ., Freudenstadt ; Sophie
Baur , ged. Knall , 62 I ., Freudenstadt ; Wilhelm
Rath . 31 I ., Egenhausen; Erwin Wurster, 21 I .,
Simmersfeld : Adam Wurster, Gemeindepfleger i.
R ., Ettmannsweiler ; Katharine Brenner , geb.
Stoll , Altensteig Jakob Huß, Schreinermeister,
83 I ., Berneck; Elisa^ethe Herb, geb. Kull, 85 I .,
Neusatz: Albert Braitmaier , 20 I ., Herrenberg:
Max Unger. Glasermersler, 72 I ., Herrenberg:
Helene Doderer, geb. Eichenhofer, Herrenberg:
Ernst Ehmann mit Frau Maria und Kindern
Werner und Manired Heilbronn -Freudenstadt;
August Klaus , 41 I ., Leonberg: Reinhold Knapp,
24 I ., Heimsheim ; Paul Schnüffele, 18 I ., Hirsch-
landen ; Anna Schick, 49 I ., Weil der Stadt : Gi¬
deon Maier , 67 I ., Hemmingen ; Rosine Hart-
mann , geb Böhmler , Eltingen.

Unsere landwirtschaflttche Erzeugung 1V44/4S
Am 5., 6. und 7. Dezember 1944 fanden

unter dem Vorsitz von Kreisbauernsührer
^Kolmbach in Neuenbürg , Calw, Altensteig

und Frcudenstadt vier wichtige Tagungen
statt, in welchen den Ortsbauernführern
der Kreisbauernschaft Calw Richtlinien für
die Ablieferung landwirtschaftlicher Erzeug¬
nisse und für die Erzeugung derselben im
Wirtschaftsjahr 1944/45 gegeben wurden

. In einem besonderen Vortrag wies Land¬
wirtschaftsrat Harr  von der Landwirt¬
schaftsschule und Wirtschaftsberatungsstelle
Nagold die Wege, welche bei der Hebung
und Sicherung der landwirtschaftlichen Er¬
zeugung zu bescyreiten sind. Er führte da¬
bei etwa folgendes aus:

DaS Deutsche Reich steht heute in einem Ab-
wehrkamps, wie ihn die Geschichte seines tausend¬
jährigen Bestehens nicht kennt. Dabei ist es mili-
tärisch und wirtschaftlich fast ausschließlich aus
sich selbst gestellt Nach dem Verlust weiter lieber-
schußgebietc im Osten, Westen, Süden und Süd¬
osten sieht sich das deutsche Volk zum totalen Ein-
satz aller Kräfte und Erzeugnismöglichkeiten ge¬
zwungen. Kein Ar nutzbaren Bodens darf in die¬
sem Wirtschaftsjahr brach liegen. Jeder , ob orts¬
ansässig oder nur »reitweilig im Orte weilend, ist
zur Mitarbeit aufgerufen und verpflichtet. Wer
nicht arbeiten will soll auch nicht essen!

Unsere erste Sorge hat stets dem Boden und
der Erhaltung seiner Fruchtbarkeit zu gelten.
Seine richtige Bearbeitung und Pflege bildet die
Grundlage allen Wachstums und sicherer, guter
Ernten . Ter Zeitpunkt der Bodenbearbeitung ist
dabei oftmals entscheidend für den Erfolg. S chw e-
rere Böden,  also Lehm- und Tonböden, Pflügt
der erfahrene Bauer stets vor Eintritt der Haupt¬
frostperiode, also im Dezember oder unter Um¬
ständen noch zu Anfang Januar . Er erreicht da¬
mit die Zermürbung des in rauher Furche lie¬
genden Bodens, -die sogenannte Frostgare, und
erleichtert damit dem Wasser und später den
Pflanzenwurzeln das Eindringen . Leichtere Bö¬
den mit viel Sand lassen sich auch durch eine
frühzeitige Frühjahrsfurche locker und krümelig
Pflügen. Gleichzeitig mit unterzupflügcnder Stall¬
mist, etwa zu Kartoffeln und Rüben, ist nur
mittelties, also 15—2V cm unterzuackern, da er
in tieferen Schichten, wo das Bodenleben aufhört,
nicht verwesen und zu Pflanzennährsloffen um-
gefvrnil werden könnte. Das Schneiden des Streu¬
strohs auf 20—30 cm Länge erleichtert sehr das
Unterpflügen und ermöglicht eine saubere Pflug-
arbeit . Wichtig ist, daß der Boden nicht zu naß,
aber auch nicht zu trocken gepflügt wird , da sonst

das Bakterienleben des^Bodens und damit seine
Fruchtbarkeit notleidet.

Jede Ernte entzieht im Verein mit den Aus-
Waschungen der Niederschlägedem Boden ein bald
größeres, bald geringeres Maß von Nährstoffen.
Den Ersatz hierfür verschaffen wir ihm mit der
sogenannten Düngung . Als wichtigster Dünger
galt von jeher der Stallmist.  Ihn gewinnt
der fortschrittliche Landwirt in gut verrotteter,
rasch wirksamer Form dadurch, daß er den Dung
nicht einfach auf einen Haufen wirft , sondern die
Dunglege von vornherein in 2—3 Flächen ab¬
teilt . In jeder Abteilung stapelt er einen geson-
derten Dunghaufen auf, wobei er den Mist jeweils
etwa 20 cm hoib eben ausbreitet und festtritt.
Dieses Aufstapeln in 2—3 getrennten Haufen
ermöglicht eS dem Landwirt , jeweils den ältesten
und in der Reife am nettesten vorangeschrittenen
Haufen zuerst abzufahren, während der jüngere,
strohige Mist auf der Tunglege verrotten kann

Tie Jauche,  bei uns als auch Gülle bezeich¬
net, . gehört mit zu den wertvollen, wirtschafts¬
eigenen Düngemitteln Ihr wohnt, wenn sie vor
Zufluß von Abwasser geschützt und etwa 4—5 Mo-
nate lang unter Luftabschluß vergoren ist, ein
hoher Düngerwert inne, insbesondere ist sie reich
an leicht löslichem Stickstoff, der das Pflan -en-
Wachstum namentlich bei Rüben , Raps , auf Wie-
sen und Baumfeldern stark vorantreibt . Eine
große, dichte Jauchcgrube ist heute die Goldgrube
des Bauern.

Der Kompost  ist leider in vielen landwirt¬
schaftlichen Betrieben eine ziemlich unbekannte
Größe. Und doch ist er als Humusdünger zur
Nahrung von Pflanzen - und Bodenbakterien von
unschätzbarem Wert . Er heilt Bodenkrankheiten
und bringt selbst ganz verarmte , ausgezogene Bö¬
den rasch wieder in gute Verfassung. Seine Zu¬
bereitung läßt sich leicht erlernen , erfordert aber
Verständnis und Pünklichkeit. Man wähle dazu
immer einen grundwaperfreien Platz mit rollier-
tem oder wenigstens bewachsenem Zu - und Ab¬
fahrtsweg , womöglich im Schatten , nnd lege ihn
in mindestens drer mehr hohen und schmalen als
niederen nnd breiten Haufen an. Die oben ab¬
geplattete Fläcbe.ve' siebt man mit einigen Löchern
zum Eingießen von Wrsser oder Gülle. Tic Be¬
deckung mit etwas Mist oder das Bepflanzen mit
Feld- und Garkengew.'chsen verhindert die Aus¬
trocknung. Wicbtig ist die Pflege des Komposts in
der Weise, daß man ihn etwa alle Vierteljahr
bei Regenwetter senkrecht umsticht. Bei dieser
Gelegenheit lassen (rch mit Vorteil Latrine , Gülle
und Kalk beimischen, letzterer aber getrennt von
den beiden ersteren, da sonst Stickstoffvcrlusteauf-
tt'eten. (Fortsetzung folgtj
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.Der rmiformierte Ausrufer erschien und erin-
nsrie Dieter daran , daß seine Freizeit abge¬
laufen sei.

„Ich muß leider fort. Wann und wo können
wir uns Wiedersehen?"

„Kommen Sie bitte zu uns ins Hotel, sobald
Sie frei sind", antwortete ihm Langenbeck und
nannte ihm die Anschrift.

,Za , Dieter, bitte!"
„Ich komme sofort nach DienstschlußkSchlag

sieben bin ich da !"
Sie tauschten schnell noch einen Händedruck,

dann eilte Dieter davon.
Beschwingten Schrittes ging Lore an Langen»

becks Seite ins Hotel zurück. Die Stunden der
Trübsal und der vielen bangen Zweifel waren
ausgelöscht, in ihr sang und jubelte es: Dieter ist
gefunden!

In der Folgezeit bildeten die drei eine unzer¬
trennliche Gemeinschaft; denn jede freie Stunde
verbrachten sie zusammen, und konnte Dieter nicht
bei den Freunden sein, dann half er ihnen durch
wertvolle Winke, Berlin kennen zu lernen und
sich damit die Zeit zu vertreiben.

Lore war hochbefriedigt, Langenbeck hingegen
ar nicht denn er war nicht dieserbalb nach Ber-
in gekommen, das überhaupt nur Durchgaogz-

station sein sollte. Er mußte doch zu Piet van
Crook. Und was wurde inzwischen aus Lore?
Mitnehmen wollte und konnte er sie nicht gut.

Als ihn ein Brief von Huber erreichte, der mit¬
teilte. daß Frau Irmgard bis zur Stunde unauf¬
findbar sei und sich die Scheidungsangelegenheit
infolgedessen verzögere, war Langenbeck» Ent¬
schluß gefaßt: er würde Lore in die Obhut der
Hubers nach München geben.

Nach einem Theaterbesuch saßen sie in einem
Lokal am Kursürstendamm. Dieter und Lore un¬
terhielten sich, wie so oft, von Iugenderinnerun-
gen. Langenbeck aber überlegte, wie er Lore seinen
Plan schmackhaft machen könne.

Da kam ein älterer, stämmiger Herr, dem man
ansah. daß er sich die Winde aller Weltteile um
die Ohren wehen lasten, gemächlichen Schrittes
auf ihn zu. Ein paar Schritte entfernt blieb er
stehen, wie um Langenbeck Zeit zu lassen, sich zu
erinnern. Langenbeck war es nun allerdings so,
als habe er diese» breite, gutmütige Gesicht schon
irgendwo gesehen, aber er konnte sich nicht er¬
innern. Als er ihn jedoch in die Uniform eines
Schiffskapitän» steckte, da wußte er. daß er Ka-

itän Ohlsen vor sich hatte, auf dessen Schiss er
ie Reise von Triest nach Karatschi gemacht hotte.

Schnell erhob er sich und trat auf Ohlsen zu.
„Wenn Sie nicht den Zivilrock onhätten. würde

ich sofort Bescheid gewußt haben, so aber mußte
ich erst überlegen."

„Hähä", lachte der Kapitän vergnügt. „So 'n
büschen Uniform macht doch was aus. nüch? Di»
mußte ich aber ausziehen, als ich zu den Land» >
ratten desertierte. Habe sogar mein geliebtes Fin¬
kenwärder verlassen und wohne jetzt hier in Zeh- '
lendorf bei meiner Schwester. Sie hat mich si> ;
lange gequält, ich solle zu ihr ziehen, bis ich end¬
lich nachgab. Na , und Sie ? Angeblich wollterrSi « j
doch niemals wieder nach Deutschland kommen,
be? Und wer hat Recht behalten? Der alte Ohl-
sen! Aber das soll beileibe kein Vorwurf sein!
Ich freue mich ausrichtig. Sie Oer i ir "

Ohlsen lud Langenbeck ein, mit an seinen Lisch
zu kommen. Als Langenbeck sah, daß Lore und
Dieter in ihre Unterhaltung vertieft waren , ging
er mit.

Er lernte Frau Klara Kerling kennen, de, Ka¬
pitäns Schwester, eine ältere, aber noch sehr
rüstige Dame, die ihn sehr herzlich begrüßte, so
als sei er für sie gar kein Fremder. Das war
er für sie auch tatsächlich nicht, wenngleich sie sich
zum ersten Male sahen. Ihr Bruder hatte ihr von
Lapgenbeck erzählt, der auf der Ueberfahrt sich
von allen Mitreisenden ferngehalten und damit
Ohlsen« Aufmerksamkeitaus sich lenkte, ja. dessen
Verdacht erreate, Langenbeck könnte unter dem
Druck des seelischen Leides, unter dem er offenbar
litt, plötzlich lebensllberdrüssig werden Er nahm
sich seiner an. bekam aber immer nur kurze Ant¬
worten, der sunge Mann ließ sogar durchblickeN,
der Kapitän täte besser, sich üm lein Schiss zu
kümmern. Ohlsen verdoppelte seine Bemühungen,
und es gelang ihm. mit Langenbeck doch noch in
Fühlung zu kommen. Es war nicht allzu viel,
was Ohlsen erfuhr , aber der reimte sich das Ke-
hörte zusammen und kam der Wahrheit ziemlich
nahe. Nun setzte er sich erst recht dafür ein. den
jungen Menschenfeind zu wandeln. Es geschah
nicht erfolglos. Als Langenbeck In Karatschi an
Land ging, trennten sie sich in beiderseitigerWert¬
schätzung nnd mit aufrichtigem Bedauern.

„Nehmen Sie bitte Platz, Herr Langenbeck, und
nun wollen wir uns. mal einen tüchtigen Schnack
erzählen. Uebrigens drollig, daß wir uns noä,
einmal begegnen̂ hähä. Ich hätte es auch nicht
für möglich gehalten, daß ich noch einmal hier
landen würde."

„Ja , Klaus", ließ sich die Schwester des Kapi¬
täns vernehmen, „war es denn nicht das Ver¬
nünftigste, daß Ich dich hierher hotte?" Sie wandte
sich zu Langenbeck. „Sehen Sie , ich habe vor zwei
Jahren meinen Mann verloren, sitze mutterseelen-
"llein in Zeblendorf in «reinem Häuschen, und

yg obeir in Finkenwärder, hat
weder Weib noch Kind, gehört nirgendwo so recht
hin, da mußte ich ihn doch zu mir holen. Na , und
fühlst du dich denn bei mir etwa nicht wohl,
Klans?"

„Aber so. Klärchen", erwiderte nickend und lä¬
chelnd der Kapitän . „Es könnte gar nicht besser
sein. Und wir verstehen uns ja >̂»ch ausgezeich¬
net. So , Herr Langenbeck. nun sind Eie über
das Wieso und Warum einigermaßen im Bilde.
Wie ist es denn Ihnen ergangen? War wirklich
viel los mit der Kupfermine?"

Ohlsen und seine Schwester vernahmen inter¬
essiert, was Langenbeck ihnen erzählte. Aber so
richtig gespannt horchten sie erst auf. als er ihnen
sein großes Erlebnis im Hindukus-jMebirge be¬
richtete

„Sie haben gewiß die junge Dame an meinem
Tisch gesehen. Herr Ohlsen? Das ist Fräulein
Burghausen, di« ich mit ihrem Vater in jener
Höhle fand."

(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
. Zahnverlaü und Ernährung

Emm neuen Britta « zur Kenntnis der Ilr-
sacpen der Zahnfäule liefert eine vor kurzem
»orgenommcne Untersuchung des gesamten seit
1300 datierten Schadelwaterials eines Bein-
Harstes auf den Kebißzustand . Es ergab sich,
das; bis um 1850 die Zahne in der Regel durch
grobes Brok mehr oder weniger abgewetzt waren.
Dafür war aber die Zahnkaries eine Seltenbeit.

Dieses Verhältnis kehrte sich in neuester Zeit,
besonders seit MIO, geradezu um . Der Wandel
im Zustand der Zähne siel genau mit der Abkehr
vom Schrot zum seinen Mehl und der Verände¬
rung der geiamten Ernährungsweise zu ammen.
die sich seit 1908 „durch Bitaminarmut und falsche
Zubereitung anszeichnet " . Viele von uns haben
bereits erkannt , wie falsch es ist. Obst und Ge¬
müse nur in gekochtem Zustand zu genießen
oder Milch und Milchprodukte durch Fletsch und
Wurst zu erieven.

Tie Voraussetzung zur Kariesbekämpfung be¬
deutet daber die Rückkehr zu einer naiur-
licken Ernährung.  Ulster Körper benötigt
eine reichliche Menge von Vitamin k l , dessen
Mangel sich an der Widerstandskraft der Zähne
Ungünstig answirkt , was besonders für das Kin¬
desalter gilt . Vitamin ö I ober ist in reichli¬
chen Mengen im Vollkornbrot mit der Gütemarke
enthalten , so daß sich schon aus diesem Grund
feine Verarbeitung auch in unserem Gau immer
mehr durchsetzen sollte. _

Saiech ehrt seinen ersten Ritterkreuzträger
Calach , Kr . Göppingen . Zu Ehren des vom

Führer mit dem Ritter >.ttuz des Ei .erucn Kreuzes
ausgezeichneten Hauptmanu Willy Hagele  ver¬
anstalteten Partei , Wehrmacht und Gemeinde
einen Empfang im Sitzungssaal des Rathauses.
Bürgermeister Hagel  würdigte in warmen War-
ten die Tapferkeit des erste» Ritterkreuzträgers
der Gemeinde Calach und überreichte ihm als An-
crkciinung eine Schenkungsurkunde über einen
Bauplatz zu einem Eigenheim . Lrtsgruppenlcitee
Brümmer  wünschte dem Ritterkreuzträger olles
Coldateuglück , während Kreisleiler Lberbereichs-
leiter Huber  dein Gedanken Ausdruck verlieh.
Laß wir diesen tapferen Männern besonders dank-
bar für den Impuls sein müssen , der aus ihren
Tate » auf die Heimat übcrströmt . Zum Schluß
wandte sich Hauptmann Hagele  an die Anwe¬
senden . Er dankte herzlich für den ihm bereiteten
Empfang und wies darauf hin , daß diele Ehrnng
ia gleicher Weise auch für seine in unverbrüchlicher
Gemeinschaft kämpfenden Soldaten gelten dürfe.

Vom Zng überfahre « und getötet
Mehrstetlen , Kr . Reutlingen . Der 49 Jahre alte

Schneider Wörz  aus Ulm hatte seinen in Mehr-

lletren woynenoen rvater vesnan « nv wome mtt
dem ' ersten Zug in Richtung Ulm zurückfahren.
Ter Zug war icdoch sthon im Gang , so daß Wörz
versuchte, auf den fahrenden Zng aufznspringen.
Dabei kam er unter die Näder ruck wurde so schwer
verletzt , daß er sofort t o t war.

Großartige Löffelspende
nsx . Bakinge ». Wie in den Vorfahren , so er¬

gab auch die in diesem Jahr durch die NS .«
Frauenschaft — Deutscher Frauenwerk des Krei¬
ses Balingen -Hechingeu vnrchgeführtr Löffel-
spende  wieder einen vollen Erfolg . Mit nicht
weniger als etwas über 3400 Hrfenzöpfen konnte
durch die Aktion in den Lazaretten Tübingen,
Ebingen und Sigmaringen verwundeten und krau-
ken Soldaten zu Weihnachten große Freude ge¬
macht werden.

Notzingen . Landwirt Otto Dtuschle  wurde
beim Fällen eines Baumes io unglücklich vom
Stamm getroffen , daß er mit schweren Verletz» »-
gen liegen blieb . Ein in der Nähe arbeitender
Nachbar des Verunglückten wurde auf den Unfall
aufmerksam , konnte aber Teufchle nur noch gls
Leiche nnter dem Stamm hervorholen.

osg . Eaulgam Der Mütterdienst der Kreis¬
frauenschaft Saulgau führte in den letzten Wochen
in Riedlingen einen Lehrkurs durch, an dem sich
viele junge Bauernmädchen aus der ganzen Ried«
linger Umgebung beteiligten , um sich zu künftigen
Bäuerinnen und Müttern heran bilden zu lassen.
Bei der Schlnßfeier sprach auch Kreisleiter Gr »,
ler über die Aufgabe » der deutschen Frau.

Firrctnzmmifter
Der Finanzminister Oesterreichs, Baron von

Bruck, konnte von der Armee nicht einmal einen
Voranschlag für ihre Jahresausgaben erbalten.
Trotzdem wußte er sich zu helfen und trank einst
de, einem Tiner auf da« Wohl der Armee mä
den bezeichnenden Worten : „Gott erhalte die Kai-
serltch österreichischeArmee , denn ich kan» » nichtmehr !"

Freiherr von Rheinbaoen . der von 1901—1910
preußischer Finanzminister war , war ungemein
bescheiden und überall beliebt . Ohne Zigarre im
Munde war er überhaupt nicht zu sehen. Als ihn
ein Kollege darauf aufmerksam machte , daß er
durch Vas leidenschaftliche Rauchen mit Bismarck
eine gewisse Aehnlichksit habe, meinte er gleich¬
mütig . „Gewiß , einen Bismarck kann man sich
ohne Zigarre kaum vorstellen , über sehr leicht ist
doch die Zigarre ohne einen Bismarck denkbar ." n.

NeujahrSaufruf des SpsrkgausShrers

Sportgauführer Dr . Kletk  erließ zum
Neuen Jahr einen Aufruf an die NSNL .-Ge-
meinschaften des Sportgaues Württemberg Hohen-
zollern ; in dem e» u. a> heißt:

„Das Jahr 19,' 4 liegt hinter uns . SS hat uns
eine Kette von Schwierigkeiten an allen Aron-
«cn gebracht und wir find froh und stolz darüber,
daß uns dieses Jahr mit all seinen Rückschlägen
u-M .suiiie . Was uns lucyt umdriugi,
macht uns harter . Das ioll auch unsere Parole
für 1915 sein. Noch härter und noch verbissener
unsere Pflicht an der Stelle zu tun , an die wir
gestellt worden sind. Der Bombenterror har auch
oas Sportleben unseres Gaues schwer getroifen.
Gerade die Städte mit der umfangreichsten >pori-
lichcn Arbeit haben ' am meifteii gelitten . Es gilt
jetzt, zur Einfachheit und Natürlichkeit , mit einem
Wort , zu der Quelle der Leibesertüchtigung zurück-
zugchen und den Männern und Frauen sowie vor
allem unserer Jugend , die noch die Möglichkeit
zur körperlichen Ertüchtigung hat , die Gelegenheit
dafür zu bieten . Halter die Gemeinschaften zusam¬
men ! Denkt daran , daß ihr damit rin Vermächt¬
nis eurer gefallenen Kameraden erfüllt ! Sorgt
dafür , daß unsere im Feld stellenden Kameraden
nach dem Sieg ihre Gemeinschaft noch oorsinden !"

Neu « Termin « der Staffel 2
Nachdem vor kurzem der weitere Spielplan kur

die Staffeln 1 und 3 im Kampf um die wurt-
teuibergi 'che Fußballmeisterschaft dekanntgegeöen
wurde , veröffentlicht der Gailfackuvart für Fuß¬
ball jetzt auch eine neue Terminliste für die Staf¬
fel 2, die Paarungen zunächst für die kommenden
drei Spieltage kestkegt. 7. Januar : KSG . Zullen-
hau en — SV , Fauerbach , Svvgg . Prag gegen
KSG . Kickers/Sportfreunde . 2l . Januar : SB.
Feuerbach — Spvgg . Prag . KSG . Kickers/Sporr-
freunde — Spvgg . 0? Ludwigsburg . 4. Februar:
Spvgg . 07 Ludwigsburg - SV . Feuerback , KSG.
Zuffenhausen — KSG . KickerS/Sportsreunöe.

Ter Fußball am nächsten Sonntag
Der erste Spieltag un Neuen Jahr bringt kür

den 7. Januar wieder ein vollbesetztes Programm
zur Gaumeisterschaft im Fußball . Staffel 1: VfR.
Aalen — Norm Gmünd (SchR . Reich, Neu -Ulm >,
SSB . Mm — FC . Eislingen (Mistch. Söflingen »,
Wasseralfingen — SV . Göppingen (Klefenz , Met-
kingen ). Staffel 2 : KSG . Zuffenhausen — SV.
Feuerbach (Jauch -Stgt .). Spvgg . Prag — Kickers-
Sportfr . tHilker «. Stuttgart ). Staffel 3 : SSV,
Reutlingen — VfB . Stuttgart (Hirsch, Stuttgart ),
Stuttgarter . SC . — FV . Mellingen (Schöne,
Feuerbach ), Ilntertürkheim/Wangen — Sportrr,
Eststno -n (Schüler , Stuttgart ).

O « r Ke !! » » » »« Dou >eI »I » x
Wir sehen r« »ach sunf harten Kriegs,ayren als,

selbstverständlich an . den Arzt , der heule oft weit
über vre Grruzpn feiner Leistungsfähigkeit hin - ,
aus in Anfpruch genommeu ist, nur noch -.n
wirklich dringenden Fällen aus ; u >uchen. Für die
Erkrankung uns für den Umall in diefer an
Gefahren reichen Ze,r gilt es darum , gerüstet zu
sein. Deshalb willen >n »eoem Hauspalt außer
Verbandstoffen auck ein paar Lementücher stets
griffbereit liegen , dir zu Um chlägen Verwen¬
dung finden können . Ein feuchter Umschlag hat
in »seien Kälten »st schon wahre Wunder gewirkt.
Noch um sie Jahrhundertwende wurde hierkür
in de» Hausapotheke » da» nacy einem französt«
schen Arzt benannte Goulard,ch « Wäger , das
nickt - andere « als Bleiwai .rr ist. vorrätig ge¬
hallen . Al « dann die Gefahr der Bleivergiftung
auftaucht «. wurde das Blei vaster dura , die «s' ig-
saur « Tonerde verdrängt . Tie Um chläge hiermit
fanden bis in die jüngste Zeit hinein »n de»
ver 'chiedenste» Fällen Anwenoung . Vor einige»
Jahren wurden nun Stimmen laut , die auch dre
essi(paure Tonerde mebr und mehr in Mißkredit
geraten ließen . So bekennt Dr . Schiegekmilch in
Nordhau,e » , die Tonerde aus leinem Arznei¬
mittelschrank enlsernl zu haben , deren schädliche
Wirkung in Laienkresten bekannt werden iollre.
In der „Teuocken medizinischen Wochenschrift"
hebt Tr , Stals von der EHrnrgischen Unioer i-
tätsklinik in Gießen vor allem die stark äuende
Eigenschaft der estlgiaiiren Tonerde bervvr , wobei
selbst sehr verdünnte Lö ungen zu schweren Haut»

"schädignngen geführt habe». Die Haut wird bet
der Anwendung von esstg' anrer Tonerde rege !-
recht gegerbt und ihrer natürlichen Funktion als
Nnsscheidungsorga » berankt , daß es mitunter
zum Nbsterben der Haut kommt . Elsig ' aure Ton.
erde sollte darum zu Umschlägen nicht verwen¬
det werden , io folgert Tr . Stall,

Als brauchbares Mittel hat stcq die nun schon
seil säst fünf Jabrhunoertcn in der. Voiksiuedi-
zin gerühmie Arnikatinktur  erhallen , ein
Auszug aus der aui Bergwie .en und Abhängen
machenden Arnika moniaaa . die schon von der
Aebliisin Hildegard von Bingen uni NOO u. Zir.
lobend erwähnt wird . Medizinstch empwb '.en
wurde die Arnikatinktur erstmals gegen Ende
ves sechzehnten Jahrhunderts von Proies -or
Franz Joel in Güttingen , Bor nuumehr neunzig
Jahren führte Tr . Bolle in Aachen den Arnika-
verband in die Therapie em . Seiwem hat sich die
aufstrebende Chemie mit der Ausschließung der
Wirkstoiie dieier Pslanze beschäftigt.

Verckueeieelt vvlrck von » Lszine»
t»i» Luriz S » «1e Ae » Usmioeruiizs

'' " l . kiliin«»« . t» IiAlf l3 Iirnl ^
«ilEr l k4t- k « « t I«. 1 »tsp >Vs«ntOmkü k'ril k: «, k1«t-s>«sr«t«kl r»«t <GlVE.

Lur 2<»»t ist 7 LütttK.

<ta!w , 4, Januar 1945
Am 29. Dezember 1944 durste meine liebe Frau , Müller,

Schwester , Schwager, » und Tante
Marie tzeuzle , s-b. Schill

nach schweren Leidenslagen in die ewige Heimat einqehen . Wir
haben sie »ach ihrem Wunsch ln aller Still « ln die Erde gebettet.

Wir danken allen , di« ihr Liebe erwiesen haben , sowie sür
Blumen - uno Kranzspenden.

Der trauernde Gatte , Wilh . tzrugle . Der Bruder : E . Schill.

Wildberz , 4. Januar 1945

Am 28. Dezember 1944 entschlief nach kurzer Krankheit
unser liebrr Vater , Schwiegervater , Großvater und Urgroßvater

Friedrich Kümmerer
Stratzenwnrt a. D.

im 86. Lebensjahr . Wir haben ihn am ZI . Dezember zur letzten
Ruh » gebettet und danken herzlich sür alle erwiesene Anteil¬
nahme , des. dem Gesangverein , dem Kriegerverein und sllr die
zahlreiche Begleilung.

Dl « trauernden Kinder mit Angehörige « .

chrntli « tie - „

Znchtviehabjatzveranstaltnng in Herrenberg.
Am Donnerstag , den 18. Januar 1945, findet in der Tierzucht-

Halle in Herrenberg eine
Zuchtvlehabsatzveranstaltnng

statt.
Angemeldet sind SV Fairen und einige weibliche Tier «.

Sonderkorung der Farren : Mittwoch , den 17. Januar 1945, 13.00 Uhr
Absatzveranstaltung . Donnerstag , den 18, Januar 1945, 9.30 Uhr.

Die Gemeinden bzw. Farrenhalter bitten wir , ihren Bedarf bei
den Tierzuchtämtern Herrenberg oder Ludwigsburg anzumelden.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Zutritt
verboten . Die Besucher haben Personalausweis mitzuführen.

Fleckviehzuchtverbiind « Herrenberg und Ludwigsburg.
Dem Reichsnährstand angegliedert.

Unterreichenbach , 4. Jan . 45
Danklagung

Für dir vielen Beweise herzl.
Anteilnahme bei dem herben
Verlust durch den Heldentod
unsere» Neben Sohne », Bruder ».
Schwagers und Onkels Leut¬
nant Wilhelm Ttlaich sagen
wir innigen Donk.

Familie Georg Blaich

dien »eng ,.ert , 2. Fan . 1945
Für die vielen Beweis » herzl.

Teilnahme anläßlich de» Hei¬
demaries uns . lieben unvergeß¬
lichen Sohne »,Bruders,Enkels,
Schwager » u. Bräutigams Uffz.
Helmut Lourdan sagen nur
herzl . Dank . Bes . Dank den
Allersgen . u. allen , di« an der
Trauerseirr teilnahmrn.

Familie E . Fourdan
Die Braut : Gerrrud Bauer

Lausch . Biele em Paar y .-Arb.»
kliesel Gr .42 , gegen Knabenstiesel
Gr . 34 oder 35. Kindersportwaaen
gegen Elelttroherb 2 PI ., 220 V.
Zuschriften unler 6 . N . 5 an di«
.Schwarzwalü -Wacht ".

Dringend gesucht werden : ehe¬
malige Feldwebel der fahrenden
Truppe , Kutscher ooin Bock , Be-
schlagpersonal . Stellmacher , Satt-
ler , vuitermeisler , Stallmeister,
Fahnenjchinieve . Küchenmeister.
eheinaligeKaoallerie - ü.Artillerie,
ossiziere, Geierinare . Inieresseitten
der Jahrgänge 05 und älter,
auch Kriegsversehrte , wollen lhxe
Bewerdungen «inreichen an Otto
Ernst Becker , Berliii -Tharlotlen-
burg 9. An der Heerstratze 3.

-keubulach , 4. Fanuar 1944
Danksagung

Fiir alle Liebe u. Teilnahme,
die wir beim Heldentod « unsere»
lb. Sohnes und Bruders Gejr.
Ernst Auer erfahren dursten,
sagen wir allen herzlichen Dank:
besonder » den Mitnnrkkiiden
und Teilnehmern am Trauer-
gotte »dien >t.

Kamille Georg Buer

Istrs VsemLblunq gsdsn bs-
ksnnt : zo/sstse Srsun , r. S . im
Urlaub , ClisadstO 6raun,gsd.
Sause . Laiw , ^ctuaert Lonr-
»teaOs 23 . 7 . Oanuse 1946.

Rind , l ' /ifährig , verkauft Georg
Morgeneier , Ernstmühl.

Jungen Schasfstier verkauft
Friedrich Romelsch , Liebelrberg.

N « h » und vchastkuy , zum 2.
Mal 30 Wochen lrächiig , oerkaust,
weil überzählig , Gustav Stanzer
zum „Hirsch ", Ncuhengstett.

Lausch . Suche gmerhallenen
Radio (Gleichstrom ), biete guten
Mädchenmanlel sür 6—8Fährige.
Wer . jagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wachl ".

Tausch . Bleie «lektr. Bügeleisen
220 Volt , suche Rohrftiesel Grö-
ße 39/40 oder D .-Skihose Dr . 44.
Angebot « unter CW . 5 an die
„Schwarzwald -Wacht ".

Tausch . Biete neuwertige Schlitt¬
schuhe Größe 38. suche dasur Ski-
Hose. Anzusragen bei Haselmaier,
Eberrhardt , hau » Nr . 94.

NS .-Frauenfchaft Calw , Abt . Nähberatung
Montag , den 8. 1. 45, von 14— 17 Uhr , öffentliche Nähberatung
Dienstag , den 9. 1. 45, von 14— 17 Uhr , laufender Kursus
Mittwoch , den 10. 1. 45, von 19.30—22 Uhr , Kursus für Berufstätige
Donnerstag , den 11. 1. 46, von 19.30—22 Uhr , Kursus für Berufs¬

tätige
Freitag , den 12. 1. 45, von 14—17 Uhr , lausender Kursus.

Alleinftehende Dame (37 Jahr » f
alt ) eoak . lucht Wirkungskrei»
bei einem alleinstehenden , gebil¬
deten , ruhigen Herrn . Schwarz-
waidgegend und Forsthaus be¬
vorzugt . da Fnieress » jür kleine
Landwirtschaft und Liebe zur
Naiur . Lebte einig » Fahre in
Forsthaus . — Spätere Heirat nicht
ausgeschlossen . Zuschriften unter
W . S . S an die „Schwarzwald-
Wncht ".

Mechonikerlehrling « »eilt In¬
dustriebetrieb (App . Bau - noch
ein . Zuschriften erbeien unler
P . D . 306 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Fräulern oder Herr tür Lohn¬
buchhaltung . selbiiändig und ge¬
wissenhaft , halbtags in Industrie
nach Nagold gesucht . Ausjllhrllche
Bewerbungen unter U. B . 306 au
die „Schwarzwald -Wachl ".

Schuhmacher u . HUssarveitee
sür meinen neuzeillich eingerich-
«eten Betrieb sofort gesucht. Me¬
chanische Schuhmacherei Schädel,
Kentheim/Lalw.

Lehrling gesncht . Ein ordent¬
licher Junge wird sofort oder aus»
Frühjahr eingestellt . Georg Essig,
Lalw , E . Earl ' sche Buchdruckerei,
Fernrus 494.

Der neue Weg, aus alten Klei¬
dungsstücken neue -Tamenkleider
u. D .Wintermäntel nach Ihren
Maßangaben gearbeitet zu er
halten , wird Ihnen durch unjer
Merkblatt „Aus alt mach neu"
gewiesen . Geg . Einsendung von
24 Pfg . i. Briefm . erh . Sie die¬
ses mit Abbildg . und Preisen.
Arnold Treuz , »HG ., s14j Törz-
dach.

Schuhtausch . Biete l Paar schw,
seyr gut Erhaltene Damenstiesel
Gr .39gegen gleichwerligeGr .4l ' /»
bis 42 sowie l Paar braune Kin¬
derstiefel satt wie neu , Gr . 3l gegen
ebensolche Gr . 36. Wer , jagt die
Geschäftsstelle der „Schwarzwaid.
Wacht ".

Gute » Radi » sowie Schreibma¬
schine kaust Müder , Calw , Burg-
stelg« l.

lnrevtur im IsteiiiLivsdlrunk.
Wiv viel « längst vorgossone
Arnneipaekungvn kommen >la
mrmebmkil reieävr rum Vvr-
selivio . llosssr sls man veill.
ist okt kür ävo lLrankbeltskuII
xvsorxt . kiuo abor künktig
vrst ciis kingvdroalionen Luk
kunxvn » ukbruucliun , bevor
eine neue gekauft wiräl Denn
beut « müssen Heilmittel rest¬
los verrvertet rveräen , aueb
Lilpliosealin -Pukletteu , äie bei
ll'.rkältungen , llustv », bronebi
tis unä Astkwa voll Vsrtrsuen
ungsivenilvt vsräen können.
IVeno alle ä 'ies ernstlich l>«
«lenken , bekommt fester 8il
pliosculio , ster es brsuclit , in
«len Apotheken . Oarl kubier,
Esbrik pbsrm krüparats.

Valle » tl » « » tar tk « l « r
Lsgist, « 19^ llbr rum lekrren
d4,I «ter klln,tlerl »cb verivolle
film »vi « I^ el,E »li1x « " . Sonn¬
te !- Kd 14 Obr unä lAontog
19" lstkr nkli » gslüalellolisr
R « r»aeli - . Kullurliim unä lVo-
cben »cbou . lu ^enäl . gd I41ekren
ru ?elu»»sn.

DoukllmßliaatErdiaxolei
llreil, !- >/,8 lstbr, 8 »m»i»g bliir,
8onnl,gs ' /,2 , ' /,5 . llkr , (Vion-
I«g ' /,8 Obr „ l . iebe »lron >ö «1Ie"
kin kerlin - kilm mit : iAuxäs
Lcbneiäer , birri lVelämklller , Al¬
bert dzolterstock , 1ob »nnei l̂ ie-
me - n, Tbeo binnen u. ». v.ocben-
»cbeu — Kullurliim . kür stuxenä-
lich« nickt rugeloeren . leiten
lAittvock unä kreitug neues Lro-
grsmm.

Sugendqrupp « der NS .-Frauen-
schüft Lalw . Montag 20.15 Uhr
Heimabend . Nähzeug mitbringen.

Verloren wurde am Mittwoch,
abend eine große ovale Meiall-
spiralseder von einer Schibindung
aus dem Weg Zaoelstein —Calw
(UHIandstraße ). Bitte gegen Be¬
lohnung abzugeben auf der Po¬
lizeiwache Lalw.

Verloren lchwarzer Damenpelz
am Freilag ,29. 12., in Lalw . Ad»
zugeben gegen Belohnung Marki-
slr. 4, Laiw.

Verloren am Die »,tag , 2. l . 45,
vrrmutlich aus dem Brühl , Lalw,
gegen 8 Uhr abends l jeidener
blaugemuslerler Damenschal.
Gegen Belohnung abzugrbe » bei
Frau Kaufsmann , Calw , Fuch »-
weg 6.

Verloren in Calw Füllhaller u.
Drehbleistift in rotem Lederelui.
Gegen gute Belohnung abzugeben
in der Geschäftes!, der „Schwarz-
wald -Wach >".

KÜNNENr L̂l.
trsln» auLkükssn. -

S»»ckiŝ müsssn
ViGlG riH»
rücjcrEnclGn. vsrkBid dGkulrsm um-

tzvksn ml»

6« 6lLc>-

ks ist svbr ru smpkobleu , xv
rast« kaut « bsi ävr anxvstaww
tvn unä bewährten Istark « ru
bleiben . Aueli wenn „Oaaielia"
äurcb Vertviiunxs Lchwivrig
keitvn sininsl äa unst äort
niebt ru baden ist , sorgt eine
glvicbbleibenä susreicbemle
ll' akrikation immer wiväer kür
sntsprecbenäen ^ usgleick . „Oa
mvlia " r » Kanister », ist un
wUrstig unä unnötig , llks ge
kädrävt nur äie Versorgung.

Tausch . Suche Damenmonlel
Gr . 42—44. Biete fast neue Knie-
Hosen Gr . 42. Wer , sagt die Ge-
jchäflritelle der „Schwarzwald-
Wacht " .

»aufch . Biele Babylragkürvchen
mit Mairatze , völlig verschließbär,
mit Zellulaidsenilelchen , brauch¬
bar bi, ' / , Jahr (sür Lujtschutz-
zwecke geeignet ) ; suche Herre »-
rohr - oder Neitstie el in gutem
Zustand Gr . 42. AngeboteanFruu
Helma Fernhout , Lalw , tzolel
Waldhorn .

(stratzeurchuhe , sehr gut erhallen,
Gr . 40, lauscht gegen ebensolche
Gr . 38 '/, —39 (evil . Stiesel ). Wer,
sagt die Äeschäftsst . d. „Schwarz¬
wald -Wachl ". _

Zahnürzt .n Dr . Körber , Na
gold , halt wieder Sprechstunde.

— blickt Akenlgsr—
nokmsn
o >5 äi»

O«broocb,onvv « l»vng
vorrckrsibtl

Lonorogsn . kormamlnk,
Kairo»

^ g !d « s » beut«
»war »eltonor,
vbsr äock in

unvsrminäsrtsr Oüto . s
vis jsä «r Packung

oukgeäruckts k4inäs ; täork>
biläst ckis Orvncklog»
kör ckis -Virkromksit.

Vksnigsr nsbmvn kisOa
»porsn am kolrcbon klscki

, »okk » cir
^o «» blvi -twotsieeo

vektib»

Te/e/ . SS / ^

Sol « ins 8c1

6rok
Kompssr ^c

Eigener  D
Der Kampf

entwickelt sich !
schlacht erster t
hinter dem wo
Aachen nicht t
rennt jetzt seil
«nseres belgisch
in der Hofsnun
Stelle zu stoß
möglichen könn
Infanterie » uv
her beispiellose
gen unsere T
ganz geringsiig
vereinzelt übei
gingen . Selbst
den Niederlan
gaullistischen 4
der ».

8

Die augenbl
ken wird dadu
amerikaner mi
Regimenter an
8. USA .-Arme
sich eiiies veristü

zu erwehren h
Sperriegelunge
fen ' Einbruchsr
der harten Abi
versuchte der
bruchsfront , bei
Ziel , in Nicht,
durchzubrechen,
hier seine Dur
auf die Abweh
die ihm miede
len Vodengcivi
drangen unsere
renden Nordar
Bastogne weite:

LstLp 'sjlos c

Von Krtexsbe
Eigener Ti

Dem Angrif
den eug !ikch-ai
folgte ausgereg
lichkeit über di«
und taktisch« 2
setzten Kampsu
ist dem Feind >
je weniger er
Geheimhaltung
Von den Einz,
nehmen , wohl
der menschlichei

bleckäem unser Qescbält
4 Is >ie gesciilossen vvor,
weräen wir es nun rum
8 . len . 1945, wieäer erölt-
nen . lVir weiäen demllbt
sein , unsere alte, werls
Kunäscbslt im reitgemällen
Kabmen mit gewohnter
Aulmerkssmkeit Lu deäie-
nen unä ruirieäenruslellen.

L «»i»ck!b«>rei
UL » 81er - IÄüU « r

^ _ >

Es war ein r
Sturm -Wikinge
ten . In dicke i
ehüllt , die Z
atten sie noc
-eräte stiegen

wahrhaftig als
»eit.  Als wir
schüttelte uns
frühere Erfolge
mit ruhigem 4
merklich , als w
ich schaffe es . 3
Male in seinem
glühend rote -
dem Luftkissen
noch einmal <
triumphierend
gaß dann das I
er es hinausz
standen wortlo
Kameraden nm
bald im Nebel
ken aber wurde
man sonst woh
Die Bedeutung
gewissen Feierst
ten den Einsatz
Waffe. Sturm -8

Im Stützpm
werter . Neue <
Einsatz . Ueber
stungen des Be
arbeiten diese ü
waren oft dur
Gruppe hatte
noch kaum sechs
losen Arbeit , d
kein Artilleries
danken , daß an
sahbedinguugen,
einander , Stur
schickt werden st

Als wir die z
Angrisfsgruppei
die Kameraden
ersten , die gesta
Worte und Lach
war ein ander>
«rnster . Die Ze
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